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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Graf Fink von Finckenſtein 


verſucht in einer Erklärung der „Kreuzzeitung“ 
ſein Verhalten zu bemänteln. Bekanntlich hat 


bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung am 25. Juli 


Graf Finck v. Finckenſtein die inzwiſchen feſt⸗ 
geſtellte Fälſchung des Frhrn. v. Hammerſtein 
verſchwiegen. Er hätte, ſo heißt es in der 
Erklärung, „ſelbſtverſtändlich die Anzeige der 
ausdrücklichen Fälſchung erſt nach Rücksprache 
mit dem Keuzgeitungslomitee im Auftrage der⸗ 
ſelben erſtatten können“ — daß die Erfüllung 
der Bürgerpflicht als Zeuge nicht abhängig 
ſein darf von den Privatintereſſen irgend eines 
Komitees, kommt alſo dem edlen Grafen nicht 
in den Sinn. An den Frhrn. v. Hammer ſtein 
hat Graf Finckenſtein am 27. Juli das bekannte 
Telegramm abgeſandt, ohne vorher Rückſprache 
mit dem Komitee zu halten. 
Weiter verſucht Graf Finckenſtein die Be⸗ 
bauptung des Staatsanwalts Dreſcher, daß ſeit 
Empfang jenes Telegramms Hammerſtein ſich 
verſteckt gehalten, damit zu entkräften, daß nach 
Ausſage Dreſchers doch Hammerſtein bis elwa 
den 8. September noch in Siſtrans geweſen 
ſei. Dreſcher hat aber ausdrücklich, wie auf 
berfelten Seite der „Kreuztg.“ zu leſen iſt, 
folgendes erklärt: „Ich darf jetzt darüber 
ſprechen, nachdem die Ergreifung Hammerſteins 
erfteulicherweiſe geglückt iſt, daß Herr von 
Hammerſten ſchon während des Auguſt, wie 
ich annehme, ſich verſteckt gehalten hat.“ 
Aus der Erklärung des Grafen Finckenſtein 
giebt ſich weiter, daß auf ſein Telegramm 
„m 27. Juli, in welchem er über das Dar⸗ 
rasverhälinis um Auskunft bat, Hammerſte n 
wieortete, er ſei zu feinem Frankfurter Rechte⸗ 
galt gereiſt und werde in wenigen Tagen in 
lin ſelbſt eintreffen. Da dies bis zu der 
ui 1. Auguſt anberaumten Komiteeſitzung 
„Kteuzztg“ nicht geſchehen war, hat Graf 
A die von dem Staatsanwalt Dreſcher 
Ahnte ſchriflliche Mitteilung an denſelben im 
men des Komitees der „Neuen Preuß. Ztg.“ 
richtet. — Für die Abſendung des Telegramms 
rt Finckenſtein als Grund an, daß Flinſch 
Sypiigert habe, ihm eine Abſchrift des vor- 

n Vertrags zu überlaſſen, und er bei 

ſo ſchwerwiegenden Angelegenheit nicht auf 

Gedächtnis allein angewieſen fein wollte. 

tzt in der Erklärung, alſo nach ſechs Monaten, 
erinnert ſich Graf Fintenftein aber ganz gut, 
daß in dem Vertrag die Unterſchrift lautete: 
„Verlag der Neuen Preußiſchen Zeitung, Graf 
Finckenſtein, i. A. Freiherr v. Hammerſtein“. 

Auch aus der jetzt vom Grafen Fincken⸗ 
ſtein wörtlich abgedruckten ſchriftlichen Anzeige 
m die Staatsanwaltſchaft vom 1. Auguſt ergiebt 
ich die Richtigkeit der Ausſage der Staats⸗ 
zmwaltſchaft, daß dieſe Anzeige „zweideutig und 
9 war. Das ganze Schreiben im 

men des Komitees der „Krenzzeitung“ lautet 
nämlich einfach wie folgt: 

„Am 21. Juli iſt mir durch den Herrn Ferdinand 
Ri — Lindenſtraße 70 — ein Vertrag d. d. 

erlin, 29. Juni 1890 nebſt zwei Wechſelakzepten vor⸗ 
gelegt worden, deſſen Unterſchriften, ſoweit ſie von 

ir herrühren ſollen, gefälſcht worden find. Da unter 
5 fraglichen Vertrage auch die Unterſchrift des 

ben, v. Hammerſtein ſteht, iſt derſelbe am Sonn⸗ 
abend, den 27. Juli, telegraphiſch zur Erklärung über 
hieſe That ſache aufgefordert worden, jedoch ohne daß 
dieſer Aufforderung bis heute genügt worden wäre. 

Wir erſuchen daher um gefällige weitere Veran⸗ 
laſſung in dieſer 1 

J. A.: Graf Finck v. Finckenſtein.“ 

Daß Vorſtehendes nicht als „Unterlagen“ 
für ein ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen den 

hr. v. Hammerſtein angeſehen werden konnte, 
iegt auf der Hand. Graf Finckenſtein hat ſich 
nicht einmal veranlaßt geſehen, der Staatsan⸗ 
valtſchaft das oben erwähnte, vor dem 
1. Auguſt ergangene Antworttelegramm 
dammerfleins auf die Anfrage vom 27. Juli 
mitzuteilen. 

Endlich macht Graf Finckenſtein dem 
Staatsanwalt Dreſcher den Vorwurf, daß er 
ihn nach Empfang des Schreibens vom 
1. Auguſt erſt am 9. September habe ver⸗ 
nehmen laſſen. Dies hängt wohl damit zu⸗ 
ſammen, daß Graf Finckenſtein bereits am 


Das 


25. Juli vernommen war und Graf Kanitz, 
das andere Mitglied des Komitees, ſich den 
ganzen Auguſt hindurch der gerichtlichen Vet⸗ 
nehmung entzog. 

Verhalten des „Kreuzzeitungs“⸗ 
Komitees wird auch von der „Leipz. Ztg.“, dem 
amtlichen Blatt der ſächſiſchen Regierung, 
ſcharf kritiſirt. Das Verhalten der Herren 
Graf Finckenſtein und Graf Kanig, — fo 
ſchreibt das Blatt — wie es ſich nach der be⸗ 
ſchworenen Zeugenausſage des Oberſtaatsanwalts 
Dreſcher herausſtellt, verdient uneingeſchränkt 
die bittere Kritik, die von der liberalen Preſſe 
daran geknüpft wird. Die Zumutung des 
Rechtsanwalts Eſchenbach vollends, von weiterer 
gerichtlicher Verfolgung des Falles Hammerſtein 
wepen „der politiſchen Seite der Angelegenheit“ 
abzuſehen, iſt geradezu „ſoziales Gift“, das 
die Sozialdemokratie gegen die Vorkämpfer für 
„Ordnung, Religion und Sitte“ mit vollſtem 
Rechte aus beutet. 

— —— — - — 


Bam Neichstage. 
12. Sitzung am 10. Januar. 


Die Beratung des Börſenreformgeſetzes und des 
Depotgeſetzes wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Cuny (ntl.) Ohne die Börſe in ihren 
wirtſchaftlichen Funktionen hindern zu wollen, ſchätzen 
wir die Vorlage als fruchtbar für eine weitere Er⸗ 
örterung. Wir halten es für berechtigt, daß auch 
neben den Vertretern des eigentlichen Börſengewerbes 
Induſtrie und Landwirtſchaft ausreichende Vertretung 
im Börſenausſchuß haben. Die Wahl des Ehren⸗ 
gerichts darf unſerem Erachten nach nicht aus der 
Maſſe der S ſondern muß von den Or⸗ 
ganen der Börſe hervorgehen. Die vereideten Makler 
werden nötigenfalls Geſchäfte für eigene Rechnung 
machen dürfen. Während der legitime Terminhandel 
unvermeidlich iſt, würden wir den Terminhandel in 
Effekten lieber gänzlich verbieten, die Benutzung von 
nicht lieferungsfähigen Waren ausſchließen. Redner 
ſympathiſirt auch mit dem Depotgeſetz und ſeine Aus⸗ 
führungen gipfeln in dem Wunſche, die Vorlagen an 
eine 21er Kommiſſion zu überweiſen, welche die Re⸗ 
form hoffentlich noch in dieſer Seſſion zu Stande 
bringen werde. 

Im ſelben Sinne ſpricht ſich Abg. Fritzen 
(Ztr.) aus. ; 

Abg. Schönlank (Soz.) Wir ſtehen der Vor⸗ 
lage ganz kühl gegenüber, aber wir haben nun einmal 
Stellung zu der Börſenreform zu nehmen. Redner 
bekämpft in längerer Rede die Einzelheiten der Vor⸗ 
lage. Dieſelbe werde, den gehegten Vorausſetzungen 
zum Trotze, nichts nützen, da die ganze heutige Ka⸗ 
lamität an dau andern Uebeln kranke als unſer 
Polizeiſtaat glaube. Zu den letzten Vorgängen an der 
Börſe übergehend, ſtreift Redner das Verhältnis der 
Preſſe zu derſelben, um endlich zu bemerken, daß, 
wenn ſeine Partei für die Vorlage ſtimme, fie es thue 
in der Hoffnung, daß das Geſetz die Schärfung des 
öffentlichen Gewiſſens zur Folge haben werde und daß 
man dann die Krankheit des Kapitalismus deutlicher 
erkennen werde. 5 

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vg.) ſtimmt gleichfalls der 
Vorlage zu, wünſcht aber keine Beſchränkung der 
reellen Börſengeſchäfte. Mit der Ausdehnung der Be⸗ 
fugniſſe des Börſen⸗Kommiſſars möge man unverſucht 
nicht zu weit gehen. Mit dem Depotgeſetz iſt Redner 
einverſtanden. Die Hoffnungen, welche die Landwirt⸗ 
ſchaft an die Börſenreform knüpfe, werden ſich nicht 
erfüllen. Die Regierung möge nach dieſer Richtung 
hin nicht ſoweit gehende Zugeſtändniſſe machen und die 
Herren mit ihren endloſen Forderungen kurzweg ab⸗ 
weiſen. Hüten ſolle man ſich, die Vorlage zu geſtalten 
als ein Kampfmittel gegen das mobile Kapital; jede 
Beſchränkung desſelben behindere zugleich das unab⸗ 
bäng ge Bürgertum in ſeiner Erwerbsgelegenheit. 

bg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.) 
glaubt, daß die Vorlage aus den Empfindungen des 
ganzen Volkes heraus geſchaffen ſei, da alle Kriſen 
des Se Lebens in den Kniffen und Pfiffen 
der Börſen liegen. Redner erkennt die Haltung der 
Regierung an, welche energiſch zum Ausdruck bringt, 
den kleinen Mann vor Ausbeutung zu ſchützen. Die 
Befugniſſe des Börſen⸗Kommiſſars möge man er⸗ 
weitern, diejenigen des Be ERDIONDSE beſchränken. 
Beſtechungsverſuche der Preſſe ten beftraft werden. 
Redner zitirt einige Blätter, welche Beſtechungsangebote 
zurückgewieſen, und etliche, welche in dieſer Beziehung 
zugängig geweſen ſind. Mit der Verlockung zum 
Börſenſpiele ſolle m. nicht viel W machen 
und es beſtrafen. Mit einer Kritſt an der Sozial» 
demokratie, welche früher durch Singer in dieſer Vor⸗ 
lage anderer Anſicht Ausdruck gegeben habe, geht 
Redner zum Schluſſe über, bittend, das Geſetz * 
nehmen zum a des joliten Handels gegen die 
rote und goldene Internationale. (Beifall re 1 

Regierungs⸗Kommiſſar, Reichsbankpräftdent Koch 
warnt nochmals davor, der noch nicht erprobten Ein⸗ 
richtung des Börſen⸗Kommiſſars eine zu weitgehende 
Befugnis beizulegen. 

Handelsminiſter v. Ber lepſch geht kurz auf 
eine Bemerkung des Abg. Schönlank ein, deſſen Be⸗ 
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berg, München, Hamburg, K nigsberg ac. 


hauptung bezüglich eines Privatdozenten er für un⸗ 
richtig erklärt. Das Haus beſchließt hierauf Ver ⸗ 
tagung. 
bee bemerkt Abg. Singer (Sog) daß er 
ſich ſtets für ein Börſengeſetz ausgeſprochen habe. 
Abg. Schönlank (Soz.) erklärt, daß er die 
ihm vom Handelsminiſter in den Mund gelegte Be⸗ 
hauptung nicht gethan habe. f 
Nächſte Sitzung Sonnabend: Fortſetzung der Be⸗ 
ratung der Börſen⸗Vorlage und Margarine⸗Geſetz. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Januar. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin machten 
Freitag Vormittag einen gemeinſamen Spazier⸗ 
gang im Tiergarten und beſuchten bei dieſer 
Gelegenheit das Panorama des Malers Falat 
in der Herwarthſtraße, welches den Uebergang 
über die Bereſina darſtellt. Später hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets, 
Dr. v. Lucanus. Am Abend gab er einer 
Einladung des Chefs des Militär⸗Kabinets, 
Generals v. Hahnke, zum Diner Folge. 

— Die gegen den Prinzen Friedrich 
Leopold angeordneten Strafnahmen haben, 
wie es ſcheint, am Mittwoch ihr Ende erreicht. 
Gegen Mittag des genannten Tages fuhr, wie 
von mehreren Seiten gemeldet wird, der Prinz 
nach dem Neuen Palais, um ſich beim Kaiſer 
zu melden, und ſpäter von der Wildparkſtation 
aus nach Berlin. Der Prinz wird, wie ver⸗ 
lautet, demnächſt mit feiner Gemahlin eine 
größere Reiſe nach dem Süden antreten. 

In ſeinem Dank auf die Glückwunſch⸗ 


adreſſe der Stadtverordneten zum 


Jahreswechſel jagt der Kaiſer, die Begeiſterung 
mit der die Erinnerungstage des Vorjahres 
in der Reichs hauptſtadt begangen worden, 
erfüllte ihn mit Befriedigung. Der Kaiſer 
vertraut, daß die Mahnung aus jener großen 
Zeit an das jetzige Geſchlecht, die Treue bis 
zum Tod gegen König und Vaterland allzeit 
als teures Erbe zu bewahren, in den Herzen 
der Berliner Bürger nachhaltigen Widerhall 
gefunden habe. N. 

— Landgerichtsdirektor Brauſe⸗ 
wetter hat, wie der „Lokal⸗Anzeiger“ meldet, 
in der Nervenheilanſtalt des Dr. Gnauck in 
Pankow, wo er ſich ſeit einigen Wochen auf⸗ 
hielt, einen Selbſtmordverſuch gemacht. Der 
Kranke verſuchte ſich mittels eines Inſtrumentes 
am linken Handgelenk die eine der beiden 
Pulsadern zu öffnen, doch brachte er ſich nur 
eine leichte Wunde bei, fo daß ein ſofort an⸗ 
gelegter Verband größeren Blutverluſt ver⸗ 
hinderte. Herr Brauſewetter wurde nun ver⸗ 
anlaßt, nach Berlin zurückzukehren und iſt jetzt 
in der Anſtalt des Dr. Scholinus in Pankow 
untergebracht. 

— Der Kriminalkommiſſar Wolf hat den 
Auftrag erhalten, bis zur Auslieferung 
Hammerſteins in Brindift zu bleiben. 
Der italieniſche Generalſtaatsanwalt hat ſich 
für Auslieferung Hammerſteins ausgeſprochen. 
In Mannheim hat im Gegenſatz zur Zen⸗ 
trumspartei und zur Freiſinnigen Volkspartei 
die demokratiſche Partei die Teilnahme an der 
Gedenkfeier für den 18. Januar abs 
gelehnt, weil in dem Programm auch ein Bis⸗ 
marck⸗Toaſt vorgeſehen iſt. Dazu bemerkt die 
demokratiſche „Frankf. Ztg.“ zutreffend: Bei 
einer Feier des 25. Jahrestags der Begründung 
des Deutſchen Reiches kann unſerer Meinun 
nach ein Trinkſpruch auf den Fürſten Bismarck 
keinem Bedenken unterliegen. Auch die Demo⸗ 
kratie hat ſtets die Verdienſte anerkannt, die 
Bismarck ſich um die Herſtellung der nationalen 
Einheit erworben hat, und dieſer muß dei 
einem ſolchen Feſte gedacht werden, wobei man 
freilich zu dem Redner das Vertrauen haben 
muß, daß er bei ſeinem Trinkſpruch nicht über 


dieſe Verdienſte hinausgehen und ſich jeder 


politiſchen Kundgebung enthalten wird, durch 
die ſich Parteien verletzt fühlen können.“ 

— Bei einem Strafverfahren gegen 
ein Reichstagsmitglied ruht die Ver⸗ 
jährung, wie das Reichsgericht entſchieden hat, 
nicht während der Sitzungsperiode, wenn der 
Reichstag nicht die Aufhebung des Strafver⸗ 


fahrens für die Dauer der Sitzungsperiode 
verlangt hat. 8 ? VER 
— Das Potsdamer Erkenntnis 

in Sachen Wehlan ſtößt nach der „Köln. 
Ztg.“ auch in amtlichen Kreiſen auf ſchwer⸗ 
wiegende Bedenken und es gilt als wahrſchein⸗ 
lich, daß auch in dieſem Falle Berufung ein⸗ 
gelegt werden wird. N 
—— — — — nn N SFUENEEED FERN 
Ausland. 

Rußland. 7 

Die adminiſtrative Aue weiſung, wie ſie 
unter Alexander III. angewendet wurde, iſt 
durch einen Ukas des Zaren Nikolaus vom 
19. Dezember aufgehoben worden. Während 
bis jetzt den Generalgouverneuren, Gouverneuren 
und Stadthauptleuten das Recht eingeräumt 
war, nicht nur „politiſch unzuverläſſige“, ſondern 
auch alle anderen, der Polizei nicht zuſagenden 
Perſonen nach Gutdünken auszuweiſen und 
ſogar auf eine beſtimmte Zeit nach einem ent⸗ 
legenen Orte zu verbannen, verfügt der jetzt 
veröffentlichte Ukas Nikolaus II., die adminiſtra. 
tive Ausweiſung dürfe nur erfolgen, wenn der 
betreffende genau begründete Antrag des General⸗ 
gouverneurs, 
manns von einer Kommiſſion, die unter dem 
Vorſitze des die Polizei verwaltenden Gehilfen 
des Miniſters des Innern aus je zwei Mit 
gliedern des Miniſteriums des Innern und der 


Juſtiz beſteht, geprüft und vom Minifier des | 
Die fuſſiſchen Blättoe 


Innern genehmigt ſei. * 
begrüßen dieſen Ukas als einen Akt der Hu⸗ 
manität und Gerechtigkeit, der viele unſchuldige 
Perſonen vor der Willkür der Adminiſtration 
ſchützen werde. 
Italien. Bi 

In Abeſſinien ift es am 7. d. M. zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen den italieniſchen Truppen 
und dem Heere Meneliks gekommen Die 
„Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine Depeſche 
des Generals Baratieri, in welcher der General 
meldet, daß die Schoaner am 7. d. M. Mak alle 
angegriffen haben, aber mit großen Perluffen 
zurückgeſchlagen worden find, Inzwiſchen treffen 
weitere Verſtärkungen der italieniſchen Truppen 
in Adigrat ein. Der „Italia militare“ zufolge 
verfügt General Baratieri in Adigrat über 
15000 Mann und 28 Feldgeſchütze; außerdem 
ſind 5000 Mann von Maſſauah nach Adigrat 


unterwegs. — Die Regierung bereitet noch 
weitere Truppenſendungen vor. TR 
Spanien, j 


Der Aufſtand in Kuba bereitet ber fpant den 
Regierung ſchwere Sorgen. Obwohl ſie mit den 
Erfolgen des Marſchalls Martinez Campos 
ſchwerlich zufrieden iſt, hat ſie die von Campos 
nachgeſuchte Entlaſſung nicht angenommen, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil niemand die heikle Miſſion auf 
Kuba übernehmen will. Der Miniſterrat, der 
am Donnerstag unter dem Vorſitz der Königin 
Regentin ftattfand, lehnte die erbetene Enlaſſun 0 
ab und beſchloß, die Ser und Landſtreukräfſe 
für Kuba zu verſtärken. fr 


Großbritannien. 

Der engliſche Chauvinismus greih zu aller⸗ 
hand kleinlichen Mitteln, um dem Aerger gegen 
Deutſchland Ausdruck zu geben. Viele Londoner 
Cityfirmen entlaſſen ihre deutſchen Kommis, die 
Kaufleute in London und den Provinzen weigern 
ſich, mit deutſchen Firmen zu arbeiten, ſo lange 
Deutſchlands unfreundliche Haltung gegen ei 
land fortdauere. In Zuſchriften an die Blät 
wird das Publikum ermahnt, keine deutſchen 
Waren zu kaufen, nicht mit Firmen und 


briken zu handeln, die Deutſche beſchäftig en. 


Einer Leipziger Buchdruckerei if nach dem 
„Leipz. Tagebl.“ ein Geſchäftsbrief einer eng⸗ 
liſchen Firma zugegangen, in dem es heißt: 
„Wir find entſchloſſen, nichts mehr in Deutſch⸗ 
land arbeiten zu laſſen, was wir zu Hauſe be⸗ 
kommen können und wenn alle patriotiſchen 
Briten dasſelbe thun, wird Ihr Volk begreifen, 
wie wir auf ſolche Handlungen, wie das Tele⸗ 
gramm Ihres Kaiſers an den Präſidenten 
Krüger, ſehen.“ 


Gouverneurs oder Stadthaupt⸗ 


Afrika. 

Die Haltung der Transvaalregierung nach 
der Gefangennahme Jameſons hat auch die 
Zufriedenheit der engliſchen Regierung gefunden. 
Das beweiſt ein Telegramm der Königin von 
England an den Präſidenten Krüger, welches 
der Staatsſekretär für die Kolonien, Chamber⸗ 
lain, durch den Gouverneur der Kapkolonien, 
Robinſon übermitteln ließ. Die Depeſche 
lautet: 

„Ich habe von der Königin den Befehl erhalten, 
Ihnen mitzuteilen, Ihre Majeſtät hat mit Genug⸗ 
thuung erfahren, daß Sie entſchieden haben, die Ge⸗ 
fangenen der Regierung der Königin zu übergeben. 
Dieſe Handlung wird Eurer Exzellenz zur Ehre ge⸗ 
reichen und wird beitragen zum Frieden für Südafrika 
und zum harmoniſchen Zuſammenwirken der engliſchen 
und holländiſchen Raſſe, welches notwendig iſt für die 
Entwickelung und für das Gedeihen in der Zukunft.“ 

In Johannesburg wurden, wie die „Times“ 
meldet, 1500 Mann angeworben, um not⸗ 
wendigen Falles ge;zen die Uitlander zu ſechten. 
Die Transvaal⸗Regierung hat 15 000 Pfund 
Sterling ausgeworfen, um der Not zu ſteuern; 
in Johannesburg läßt ſie auch Lebensmittel 
verteilen. 

Die Annahme, daß mit der Gefangennahme 
der Freibeuterſchaar Jameſons den Umtrieben 
gegen Transvaal ein Ziel geſetzt ſei, wird nicht 
überall geteilt. Den „Münch. N. N.“ wird 
von einem Herrn, der lange in Trans vaal 
gelebt und jetzt noch dort große Intereſſen hat, 
geſchrieben, daß Cecil Rhodes wahrſcheinlich 

einen Plan gegen Trans vaal nicht aufgegeben 
hat. Es würde ſpäter von Neuem losgehen, 
wenn Transval nicht energiſch unterſtützt würde. 

Eine Aenderung des Suzerenitäts vertrages 
erſtrebt nach der „Frkf. Ztg.“ die Regierung 
von Transvaal. Das Blatt glaubt fider zu 
wiſſen, daß die Regierung, nachdem ſie an die 
Aus leferung Jameſons die Bedingung geknüpft 
hat, daß dieſer und Rhodes aus Aftika entfernt 
werden, in nächſter Zeit von Pretoria aus den 
Antrag auf Aenderung des Vertrages von 1884 
in London ſtellen wird. Es läßt ſich annehmen, 
daß die enzliſche Regierung fi ablehnend ver⸗ 

a wird. Dann wird ſich die Transvaal⸗ 

sung ſehr wahrſcheinlich an die Mächte 

en und die Streitfrage über das Verhältnis 
isvaals zu England in beſtimmter Foem zu 
nationaler Erörterung bringen. 

0 Amerika. 

Die kubaniſchen Inſurgenten ſteckten 30 

ſer in Rocca in det Provinz Matanzas auf 

a in Brand. Ein Bataillon Marine⸗In⸗ 

tie griff fie an und flug fie in die Flucht. 

Daß Venezuela ſich im Revolutionezuſtand 

idet, wie die „New⸗York World“ aus Ca- 

s demelbet helle, wird vom „Reuterſchen 

eau“ für vollſtändig unbegründet erklärt. 

Gegenſatz dazu meldet die „New⸗York 
rd“ aus Caracas, daß zahlreiche Bewaffnete 
ohne daß die Regierung davon Kenntnis 

„nach der Grenze begeben, und daß im 

en Venezuelas die revolutionäre Bewegung 

e lebhaft ſei. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 11. Januar. Zur Feier der 25jährigen 
ederkehr des Tages der Gründung des Deutſchen 
ches am 18. Januar werden in den Sälen von 
iſt Krüger und Hotek Räſchke Kommerſe abgehalten 
den. — Der hieſige Kriegerverein wird den Ge⸗ 
tstag des Kaiſers in alter Weiſe feiern. Nach⸗ 
mittags findet ein gemeinſchaftlicher Kirchgang ſtatt. 
Abends ſoll ein Umzug durch die Stadt gemacht 
werden und demnächſt ein Tanzkränzchen im Vereius⸗ 
lokale die Mitglieder und deren Familien vereinigen. 
— Da ſich am letzten Dienstag ein der Tollwut ver⸗ 
dächtiger Hund in der nahen Ortſchaft Schloßhauland 
ezeigt hat, jo tft über den hieſigen Diſtritt und die 
tabt die Hundeſperre verhängt worden. 

d. Culmer Stadtniederung, 10. Januar. Die 
isbahn über die Weichſel nach Sartowig iſt fertig, 
edoch wagt man noch nicht, überzufahren. Falls der 

oſt anhält, was ſehr zu wünſchen wäre, dürfte der 

nn aus der gräflichen Forſt bald bes 

nen. i 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 9. Januar. Auf 
exanlaſſung des Gemeindevorſtehers Herrn Menz in 
ken wird jetzt Nacht für Nacht zur Sicherung 
in Spitzbuben Wache gehalten. Aber dennoch 
lang es den Spitzbuben in der geſtrigen Nacht, beim 
eſitzer K. einzubrechen. Sie hoben die Fenſter aus, 
legen in die große Stube und entwendeken zwei neue 
uzüge und einen Sommerüberzieher. Sie wurden 
dana offenbar durch einen kleinen Hund, der in der 
Stube lag, vertrieben; denn ſie kamen nicht mehr 
dazu, in der erbrochenen Kommode ein Schächtelchen 
mit 500 Mk. zu finden. 5 
Danzig, 9. Januar. Die 23jährige Maſchiniſten⸗ 

u H, welche von ihrem Manne öfter mißhandelt 
ein ſoll, hatte geſtern nach einem heftigen Auftritt 
mit ihren beiden kleinen Kindern das Haus verlaſſen 
und bei einer Nachbarin vorläufig Zuflucht geſucht. 
Während der kurzen Abweſenheit der letzteren ver⸗ 
53 H. ſich Eintritt in deren Wohnung und ver⸗ 
uchte ſeine * zur Rückkehr zu bewegen, indeſſen 
— blich. H. ging nun hinaus, kehrte aber bald 
zurück und verfeßte ſeiner Frau, welche, ein Kind auf 
dem Schoße haltend, auf einem Stuhle ſaß, einen 
Meſſerſtich in die rechte Bruſtſeite und verſchwand 

dann. Der Stumpfheit des Meſſers und der dicken 
Wolljacke, welche die Frau krug, iſt es zu verdanken, 
daß edle Teile nicht verletzt wurden; doch mußte die 
Frau im Stadtlazaret aufgenommen werden. 
Danzig, 8. Januar. Nach den jetzt feſtgeſtellten 
Ergebniſſen der Volkszählung verteilt ſich die Be⸗ 
völkerung von Danzig, 125 635 Perſonen, nach den 
Religionsbekenntniſſen folgendermaßen: 81 775 Evan⸗ 
eliſche, 38 188 Katholiſche, 1888 Reformirte, 2450 
uden, 684 Mennoniten und 650 Andersgläubige. 
Kreis Danziger Niederung, 9. Januar. Ein 
bebauerlicher Unfall ereignete ſich geſtern in Neufähr. 
Die Einwohnerfrau T. verließ, nachdem ſie eine Kanne 
heißen Kaffee auf den Tiſch geftellt hatte, auf einen 


Augenblick ihre Wohnung, während ihr zweijähriges 
Kind unbewacht zurückblieb. In Folge eines Aufſchreis 
des Kindes kehrte Frau T. eiligſt zurück und fand, 
daß das bedauernswerte Kind ſich den heißen Kaffee 
auf den Körper gegoſſen und entſetzlich Hände und 
Geſicht verbrüht hatte. 

Szittkehmen, 8. Januar. Große Aufregung 
verursachte geſtern Vormittag ein plötzlich in dem 
Bureau des hieſigen Gemeindevorſtehers erfolgter 
Todesfall. Um dieſe Zeit öffnete ſich nämlich die 
Thür des Amtes, ein Mann trat ein und brach, ohne 
ein Wort geſprochen zu haben, zuſammen. Der ſchnell 
herbeigerufene Arzt war nicht mehr im Stande, das 
fliehende Leben des Sterbenden zurückzuhalten. Ein 
Herzſchlag hatte dem 61jährigen Manne, einem Eigen⸗ 
tümer und Waldarbeiter aus Kraginnen, ein jähes 
Ende bereitet. Die Geltendmachung ſeiner Anſprüche 
auf Invalidenrente hatte ihn hergeführt. 

Aus der Provinz Oſtpreuſfen. In den 
letzten Jahren ſind, wie die „Preuß. Lehrerzeitung“ 
ſchreibt, im Kreiſe Memel etwa zwanzig neue Schulen 
entſtanden, d. h. die Schulverbände ſind gegründet 
und Lokaltäten gemietet worden. In wenigen Fällen 
entſprechen die gefundenen Räumlichkeiten aber ihrem 
Zwecke. Am ſchlimmſten iſt es um die Kirchſchule in 
Plicken beſtellt. Als 1890 mit Gründung des neuen 
Kirchſpiels Plicken auch eine Schule eingerichtet wurde, 
fand letztere ſowie der Lehrer Unterkunft in einer 
Inſtkathe, die vordem zwei Grenzaufſeherfamilien als 
Wohnung innegehabt hatten. Weil das Haus dau⸗ 
fällig war, der Beſitzer aber ſich zu einer gründlichen 
Reparatur nicht verſtehen wollte (jedenfalls weil er 
das Zweckloſe ſolchen Beginnens erkannte), zogen 
beide Familien auf Veranlaſſung ihrer Behörde aus. 
Was für Grenzaufſeher abſolut untauglich ſich er⸗ 
wies, ſcheint für die Schule noch zu genügen. So 
erhielt der betreffende Beſitzer nicht nur wie bisher 
von der Steuerbehörde 180 Mk. jährliche Miete, 
ſondern ſogar noch 120 Mk. mehr, nämlich 300 Mark. 
Schlimme Folden blieben nicht aus. Das ſehr enge 
Schulzimmer konnte die große Schülerzahl nur bis 
zur Hälfte faſſen. Der Lehrer hatte alſo Halbtags⸗ 
ſchure zu halten. Schlechte Luft und anſtrengende 
Ardeit machten ihn krank und bedingten öftere 
Urlaubsgeſuche zu feiner Wiederherſtellung. Sturm 
und Regen hatten freien Eintritt in die inneren 
Räume, und ſchließlich drohten die Wände und die 
Decke einzufalen. Im Sommer 1894 erklärte ein 
Sachverſtändiger die weitere Benutzung des Hauſes 
als mit Lebensgefahr verbunden. Es wurde polizeilich 

eſchloſſen. Die königliche Regierung ließ eine 
eparatur vornehmen und bezahlte für etwa 
10 Stützen 250 Mark. Nach vier Wochen nahm der 
Lehrer den Unterricht wieder auf. Indeſſen hat die 
Reparatur wenig Nutzen gebracht, die Verhältniſſe find 
vielmehr immer ſchlechter geworden. Um den troſtloſen 
Zuſtänden ein Ende zu bereiten, iſt der Ortsſchul⸗ 
inſpektor zweimal perſönlich beim Miniſter vorſtellig 
geworden (bei der königlichen Regierung ſehr oft). 
Immer iſt Abhilfe verſprochen worden, aber 
noch iſt nichts gethan. Nachdem Landrat, Ober⸗ 
regierungsrat, Regierungsbaumeiſter, Regierungsbau⸗ 
rat und Landesbauinſpektor das Haus ſchon mehr⸗ 
mals in Augenſchein genommen und deſſen Baufällig⸗ 
keit in ihren Berichten beſonders hervorgehoben 
haben, ſollte das ganze Haus am 1. November v. J. ge⸗ 
räumt und polizeilich geſchloſſen werden. Für den 
Lehrer fand ſich vorläufig keine andere Wohnung, und 
ſo hat der Befehl nur auf das Schulzimmer An⸗ 
wendung gefunden. Der Lehrer wohnt traurig. Bei 
der diesjährigen Kälte von 7 Grad ſind ihm die 
Speiſen in der Nähe des Ofens gefroren; aus allen 
Ecken kommt Zugluft, ſo daß er ſeine Kinder nicht 
zu bergen weiß. Die Schulkinder ſind nunmehr ſechs 
Wochen ohne Unterricht.“ 

Memel, 9. Januar. In dieſen Tagen hat der 
jüdiſche Händler und Bäckereibeſitzer G. einen Aus⸗ 
weiſungsbefehl erhalten, wonach ihm aufgegeben iſt, 
binnen drei Monaten Memel und Preußen zu ver⸗ 
laſſen. G. war früher ruſſiſcher Unterthan und iſt 
dann naturaliſirter Engländer geworden. Die Na⸗ 
turaliſation bietet jedoch keinen Schutz gegen eine 
Ausweiſung. Da G. ſchon ſeit etwa acht Jahren hier 
wohnt und Hausbeſitzer iſt, ſo trifft ihn der Aus⸗ 
weiſungsbefehl recht ſchwer. Im Herbſt vorigen 
Jahres hatte ſchon ein jüdiſcher Zigarettenarbeiter, 
der gleichfalls naturalifirter Engländer iſt, einen Aus⸗ 
weiſungsbefehl erhalten; doch iſt ihm der Aufenthalt 
nach Ablauf der Friſt noch verlängert worden. 


Lokales. 
Thorn, 11. Januar. 

— [Ober landes gerichts⸗ 
Präſident Korſch +.) Aus Marien- 
werder geht die Meldung ein, daß der otecfte 
Juſtizbeamte unſerer Provinz, Herr Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Präſident Korſch, in der Nacht zum 
Freitag nach längerem Leiden geſtorben iſt. 
Herr Korſch ſtand erſt ſeit wenigen Jahren an der 
Spitze des Marienwerderer Oberlandesgerichts, 
Er war früher Landgerichts - Präfident in 
Inſterburg und gehörte im Jahre 1870 ſowie 
von 1882 bis zu ſeiner Berufung nach 


Marienwerder als Vertreter des Wahlkreiſes 


Raſtenburg⸗Gecdauen⸗Friedland dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe an. Ludwig Oscar Korſch 
war am 7. Februar 1831 in Mohrungen ge⸗ 
boren, hatte das Kneiphöfiſche Gymnaſium be⸗ 
ſucht und von Oſtern 1849 bis dahin 1852 in 
Königsberg die Rechte ſtudirt. Am 1. März 
1858 wurde er Gerichtsaſſeſſor, am 1. De⸗ 
zember 1859 Kreisrichter in Mohrungen, am 
1. September 1861 Stadtrichter in Königs⸗ 
berg, am 12. Januar 1867 Stadtgerichtsrat in 
Königsberg, am 28. September 1867 Kreis⸗ 
gerichte⸗Direktor in Neidenburg, am 1. April 
1870 Kreisgerichts⸗Direktor in Bartenſtein und 
am 1. Oktober 1870 Landgerichts⸗Präſident in 
Bartenſtein; Mitte der 1880er Jahre über⸗ 
nahm er das Präſidium des Landgerichts zu 
Inſterburg, wo ſeine Beförderung zum Ober⸗ 
. in Weſtpreußen er⸗ 
olgte. 55 1020 3 99 7% "et 

— [Perſonalien von der Eiſen⸗ 
bahn.] Der Stationsverwalter Zybell in 
Mocker iſt nach Zollbrücke, Stationsaſſiſtent 
Perſchau in Prauſt als Stationsverwalter nach 
Mocker verſetzt. | 

— [Ruiftides Vizekonſulat.] 
Vor Kurzem brachten wir die Mitteilung, es 
habe ſich hier die Nachricht verbreitet, daß ein 


ruſſiſches Vizekonſulat wieder in Thorn errichtet 
werden ſollte; jetzt hat der Königliche Landrat 
an die hieſige Handelskammer die ſchriflliche 
Anfrage gerichtet, ob die Wiedererrichtung eines 
Vizekonſulates erwünſcht ſei. Die Handels⸗ 
kammer iſt mit großer Wärme für die Er⸗ 
richtung eingetreten und hat die Vorteile und 
Erleichterungen dargelegt, welche dem hieſigen 
Handelsſtande durch den perſönlichen Verkehr 
mit dem früheren Vizekonſul ſ. Z. erwachſen 
ſind, ſie hat daher den Herrn Landrat erſucht, 
ſich für die Wiederherſtellung des Konſulats zu 
verwenden. 


— [Eine Konferenz von Mit: 
gliedern der drei Eiſenbahndirek⸗ 
tionen Bromberg, Danzig und 


Königsberg! wurde am Mittwoch auf dem 
Bahnhofe zu Elbing abgehalten. Die Eiſen⸗ 
bahnpräſidenten Thome⸗Danzig und Simſon⸗ 
Königsberg und ein Mitglied der Eiſenbahn⸗ 
direktion Berlin nahmen u. A. an der Konferenz 
auch teil. Die Verhandlungen wurden Nach⸗ 
mittags im Kaſino unter Hinzuziehung von Ver⸗ 
tretern der Elbinger, Danziger und Königsberger 
Kaufmannſchaft fortgeſetzt. Es ſollen Tarifan⸗ 
gelegenheiten ſowie Aenderungen des Sommer⸗ 
fahrplans zur Beratung gelangt fein. — 

— [Eine Beratung mit ſämtlichen 
Vertretern der Weichſeldeichver⸗ 
bände] fand unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler geſtern Vormittag in 
der Strombaudirektion zu Danzig ſtatt, in 
welcher über die Verteilung der Koſten zu den 
Eis brecharbeiten beraten wurde. Bisher waren 
die Deichverbände verpflichtet, ein Drittel der 
Koſten aufzubringen, während der Staat die 
andern beiden Drittel gab. Wie verlautet, 
ſollen nun Verhandlungen wegen Uebernahme 
der geſamten Koſten auf den Staat im Gange 


ſein. 

— [Zum Poſtverkehr mit Ruß ⸗ 
land.] Es wird von Neuem darauf hin⸗ 
gewieſen, daß in Rußland, nach dem im Jahre 
1893 erlaſſenen Rubelſteuergeſetze ruſſiſche 
Kreditbillets ſowohl bei der Einfuhr wie bei der 
Ausfuhr den zollpflichtigen Gegenſtänden beige⸗ 
zählt werden, und daß daher die Verſendung 
ſolcher Wertpapiere in gewöhnlichen oder ein⸗ 
geſchriebenen Brieſpoſigegenſtänden nach oder 
aus Rußland verboten iſt. Bei Zuwider⸗ 
bandlungen behalten die kaiſerl. ruſſiſchen Zoll⸗ 
behörden 25 Prozent vom Werte der ent⸗ 
deckten Rubelnoten als Strofe ein, zu Gunſten 
des ruſſiſchen Beamten, welcher die verbotene 
Verſendung entdeckt hat. Der Verſendung von 
ruſſiſchem Papiergelde in Briefen mit Wert⸗ 
angabe im Verkehr mit Rußland ſteht nichts 
entgegen; in ſolchen Fällen tritt eine ande e 
Belaſtung als diejenige mit der allgemein zu 
entrichtenden ſtatiſtiſchen Zollgebühr von 
1 Kopek für je 100 Rubel nicht ein. 

— [Der Ruſſiſche Verkehre⸗ 
miniſter] hat angeordnet, daß nicht nur die 
Regulirung der Weichſel thunlichſt zu fördern 
iſt, ſondern daß auch der Przemſafluß für die 
Schifffahrt durch Regulirung nutzbar gemacht 
werden ſoll. Gleichzeitig ſind für die Vor⸗ 
arbeiten eines Kanals von Sarew zur Weichſel 
15000 Mark angewieſen worden. Der Kanal⸗ 
bau erfolgt zumeiſt aus militäriſchen Gründen. 

— [Der deutſch⸗ruſſiſche Grenz⸗ 
verkehr wird jetzt ſowohl von ruſſiſcher 
als von preußiſcher Seite durch höhere Beamte 
überwacht, denen die Aufgabe obliegt, für eine 
ſpätere deutſch⸗ruſſiſche Konferenz Material zur 


Vereinfachung der Grenzförmlichkeiten zu 
ſammeln. 
— [Kalkerdeſ wird, ſofern fie als 


Düngunge mittel Verwendung findet, vom 1. 
Februar ab zu den Frachtſätzen des Dünger⸗ 
tarifs oder des Notſtandstarifs für Düngemittel 
von der Eiſenbahnverwaltung abgefertigt werden. 
— [Die Eiſenbahnſtrecke Jablo⸗ 
nowo⸗Soldaul iſt durch Schneeverwehungen 
bei Pierlawken geſperrt. Der Verkehr wird 
durch Vorzüge, die bis zur Sperrungaſtelle 
gehen, aufrecht erhalten. 
g [Landwirtſchaftliches.] Die 
W. L. M.“ ſchreiben: Bis jetzt iſt das Wetter 


diefes Winters den Landwirten nicht ungünſtig 
geweſen. Die Rübenabfuhr und die Dünger⸗ 


ausfuhr konnte bei guten Wegen beendet werden 
und auch zum Ausdreſchen der Staken bot die 
Zeit des klaren Froſtes genügend Gelegenheit. 
Dabei war es doch nicht längere Zeit ſo kalt, 
daß die Erhaltung der richtigen Temperatur 
in den Viehſtällen ſchwierig geweſen wäre und 
größere Futterrationen erfordert hätte. Für 
die Fütterung waren auch die Preiſe der 
Futlermittel günſtig. Die Melaſſefütterung 
ſcheint ſich in jeder Form bei angemeſſenen 
Gaben und allen Viehgattungen bewährt zu 
haben, ſelbſt die Anfangs mit ſo großem Miß⸗ 
trauen betrachtele Torfmelaſſemiſchung. 
Unſere Zuckerfabrilen haben ihre Campagne 
jetzt wohl ſämtlich beendigt. Die Rübenernte 
ſcheint trotz der zeltweiſe herrſchenden Dürre im 
Durchſchnitt eine gute in unſerer Provinz ge⸗ 
weſen zu ſein. Auch die Qualität der Rüben 
war im allgemeinen befriedigend, jedoch kommen 
dabei außergewöhnlich große Schwankungen vor. 
Immer mehr zeigt ſich aber, daß die Rüben in 
erſter Linie außergewöhnlich ſtarke Düngung 


deſſen Zeitſchrift veröffentlicht werden. 


erfordern, namentlich macht ſich bei ihne 
Chiliſalpeter und Superphosphat bezahlt, um 
mehr als beides jetzt bedeutend im Preiſe g 
fallen iſt. Da die Wirkung des Chiliſalpete 
auf alle Früchte bei uns erprobt iſt, ſo wi 
ſeine Anwendung wohl immer mehr in Au 
nahme kommen. 
—lArbeits⸗Vermittelung.] Na 
dem der Handelsminiſter und der Minißer de 
Innern durch Erlaß vom 31. Juli 1894 di 
Errichtung kommunaler Arbeitsnachweiſe an 
geregt und durch Erlaß vom 7. März 189. 
eine ſtatiſtiſche Erhebung der gewerbsmäßigen 
Stellenvermittler und der übrigen Arbeitsnach 
weiſe für Preußen angeordnet haben, find bi: 
Ergebniſſe dieſer Anrezung und Erhebung in 
zwiſchen im Königlich Preußiſchen Statiſtiſche 
Bureau verarbeitet und werden demnächſt i! 
Dieir 
Ergebniſſe zeigen einerſeits, daß nur ein ge 
ringer Bruchtell der Arbeiter beim Stellen 
wechſel die Arbeite⸗Vermittelung benutzt, di 
weitaus größere Menge durch Umſchau ode 
Zeitungs⸗Inſerate ſich Stellung verſchafft, und 
andrerſeits, daß in manchen Landeste len un 
insbeſondere in größeren Städten bei den ge 
werbsmäßigen Geſinde Vermietern und Stellen 
Vermittlern erhebliche Mißſtände beſtehen. Di 
zur Bekämpfung dieſer Mißſtände eine Ab- 
änderung oder Ergänzung der in den SS 3. 
und 38 der Gewerbeordnung enthaltenen Vor 
ſchriften erforderlich iſt, wird, wie die „Berl 
Corr.“ bemerkt, der Gegenſtand weiterer Er 
wägung ſein. Von der künftigen Entwicklun 
der kommunalen und gemeinnützigen Arbeits 
nachweiſe wird es abhängen, inwieweit ſtaat 
liche Maßnahmen zu ihrer Förderung ode „ 
En Verbindung in Ausficht zu nehme 
nd. 
— [Strafkammer.] Der Mühlenbefiger Au 
guft Ewald aus Pniewitten hatte ſich zunächſt wege 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu ver 
antworten. Er war beſchuldigt, mehrere Schweine 
welche am Rotlauf erkrankt waren, veräußert und bon 
der Erkrankung der Ortspolizeibehörde keine Anzeig 
erftattet zu haben. Er gab an, daß er ſich keine 
ſtrafbaren Handlung bewußt ſei. Die Schweine hatten 
nach ſeiner Meinung nur am verdorbenen Magen ge⸗ 
litten. Daß die Schweine am Rotlauf erkrankt feien 
habe er erſt einige Tage darauf, nachdem mehrere von 
ihnen eingegangen ſeien, durch den Kreistierarzt er 
fahren. Durch die Beweisaufnahme wurde Angeklagte 
der ihm zur Laſt gelegten Strafthaten für überführ 
erachtet und er wurde wegen Vergebens gegen da⸗ 
Nahrungsmittelgeſetz zu 75 M. Geidſtrafe evensl. fünf- 
zehn Tagen Gefängnis ſowie ferner wegen Ueber 
tretung des Geſetzes vom 23. Juni 1880 zu 25 M. 
Geldſtrafe eventl fünf Tagen Haft verurteilt. — Di 
Arbeiterfrau Franziska Lubinska, geb. Chruszynsk⸗ 
aus Culmſee war geſtändig, ein von ihr in wilde 
Ehe geborenes Kind bei dem Standesamt in Chojn 
als ihr in der Ehe mit dem Arbeiter Lubinski gg 
Sie wurde wegen 


hatte, daß er das Ausſtellungsdatum in einer A 
verfiherungs = Quittungsfarte geändert hatte. 

ihn lautete das Urteil auf zwei Wochen Gefä 
— Die Arbeiter Ludwig Ofezynski und Ignatz Ofc 
aus Blotto wurden wegen Mißhandlung des K 
ſohnes Ferdinand Müller aus Friedrichsbruch 
einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten bezw. 
Jahr belegt. Ignatz Ofczynski wurde ſofort in 
genommen, weil er mit Rückſicht auf die Höhe d 
gegen ihn erkannten Strafe fluchtverdächtig erſchi 
— Gegen den Arbeiter Friedrich Sommerfel 
Waldau wurde ſ. Z. wegen Entwendung von 

die dem Eigentümer Bartz in Waldau gehörte 
eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten erkannt. 
Wiederaufnahmeverfahren ſuchte er ſeine Freiſprech 
zu erlangen. Dies glückte ihm jedoch nicht, denn 
geſtrigen Termin wurde dahin erkannt, daß das 

Urteil aufrecht zu erhalten ſei. — Es wurde endlich 
verurteilt: Die Kätnerfrau Eva Schreiber, geb. Made 
mann aus Ruda wegen ſchwerer Kuppelei zu einen 
Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren 
rechte auf die Dauer von zwei Jahren, ſowie der Ar⸗ 


Marquardt, Schmiedemeiſter Eichſtädt, Klempner 
meiſter Kawski und Schloſſermeiſter Döhn i 
Stadtbauamt ein, um ihrem ſcheidenden Diri 
genten ein Andenken zu überreichen. He 
Spritzenmeiſter Marquardt hielt eine 
ſprechende Anrede und überreichte 

Stadtbaurat Schmidt eine Photographie de 
Spritzenmeiſter und der 

wache. Sichtlich bewegt 
Baurat Schmidt für die 

Feuerwehr erwieſene Aufmerkismleit. — Heut: 
Vormittag verſammelten ſich ſämtliche Be 
amten des ſtädt. Bauamts, um ihrem ſcheidende 
Chef ebenfalls ein Andenken in Geſtalt eine 
vom Malermeiſter O. Jäſchke künſtleriſch ge 
ſertigten Adreſſe zu überreichen. Herr Stad 
baumeiſter Leipolz übernahm die Anſprache un 


maus gefunden. Sie haben fi hier Denkſteine 
zſetzt, welche ſpätere Geſchlechter noch zu würdigen 
iſſen werden. Wir verlieren einen wohlwollenden 
Jorgeſetzten, der ſtets nur das Beſte im Auge hatte 
nd der uns nach jeder Richtung hin ein leuchtendes 
orbild war. Unſere herzlichſten Wünſche geleiten 
zie nach Kiel. Mögen Sie dort größeres Entgegen⸗ 
zmmen bei Ihren Arbeiten finden, mögen Sie das 
iederfinden, was Sie hier zurücklaſſen. „gute Be⸗ 
innte, liebe Freunde, und werde Kiel Ihnen und 
hrer geſchätzten Familie eine liebe Heimat. Als ein 
eichen unſerer Dankbarkeit und Hochſchätzung geſtatten 
ir uns, Ihnen dieſes kleine Andenken zu überreichen, 
ollen Sie ſich auch in der Ferne unſerer erinnern. 

Herr Baurat Schmidt, ſehr erfreut und 
ef bewegt über dieſe Ueberraſchung, verſicherte, 
aß es ſtets fein Beſtreben geweſen ſei, nur 
as Beſte für die Stadt Thorn zu ſchaffen, 
bgleich ihm dies nicht in jeder Beziehung 
elungen ſei. Nicht ihm allein gebühre die 
lnerkennung, welche ihm hier entgegen gebracht 
gerde, ſondern in gleichem Maße auch ſeinen 
Jeamien. Nicht gern ſcheide er aus Thorn, 
zo er ſoviel Entgegenkommen gefunden hat, 
und er werde ſich ſtets ſeiner Beamten, welche 
In nach jeder Richtung hin unterſtützt haben, 
innern; ein derartiges tüchtiges und ge⸗ 
hultes Perfonal habe er in feiner früheren 
ingjährigen Thätigkeit nicht gefunden. — Die 
horner Liedertafel wird, wie wir hören, ihrem 
cheidenden Mitgliede heute Abend eine Serenade 
ringen. 8 

— [Peſtalozzi⸗ Feier.] Wir erlauben 
ns, 100 einmal auf die Peſtalozzi⸗Feier hin⸗ 
uweiſen, welche der Koppernikus- Verein dieſen 
Sonntag 6 ½ Uhr Nachmittags durch einen 
Zortrag des Mitelſchullehrers Herrn Lottig in 
er Aula des Gymnaſiums veranſtalten wird. 
der Zutritt flieht jedermann frei. 

— [Die Artusgeſellſchaftl beab- 
ichtigt, im Februar ein großes Koſtümfeſt zu 
veranftalten, zu dem ſchon jetzt die umfang⸗ 
zeichſlen Vorbereitungen getroffen werden. 

— [Schützenhaus Theater.] 
Ils Benefiz für Frau Direktor Berthold ging 
seftern Abend das von Paul Lindau für die 
eutſche Bühne bearbeitete Drama „Galeotto“ 
on Joſe Eheraray in Szene. Iſt auch das 
stück für Thorn keine Novität mehr und 
sendet auch der ſpaniſche Dichter ſtellenweiſe 
echt grobe theatraliſche Effelten an, die in dem 
eutſchen Zuſchauer kene rechte Stimmung auf⸗ 
ommen laſſen, ſo iſt andererſeits doch die dem 
Werk zu Grunde liegende Handlung, wie die 
veit verbreitete elende Klatſch⸗ und Ver⸗ 
eumdungsſucht ein reines Eheglück und Freund⸗ 
chafts verhältnis zerſtört, jo intereſſant bearteitet, 
aß wir der Vorſtellung einen beſſe en Beſuch 
jewünſcht hätten. Die Darſtellung konnte im 
großen und ganzen befriedigen; Frau Berthold, 
ver im erſten Alte in Anerkennung ihrer hieſigen 
Anſtleriſchen Thätigket mehrere Blumenſpeaden 
überreicht wurden, ſchuf auch in ihrer Julia 
wieder eine Figur von recht ſympathiſcher Er⸗ 
cheinung und erntete mehrfach lebhaften Beifall, 
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in überraſchend ſchöner 


AAA Al 


Undliche Grunditüde 


werden durch uns zu 4%, von 50 000 Mk. 
aufwärts an, zu 3¾ / hypothekariſch 
beliehen u. Vorſchüſſe auf Wunſch gewährt 


G. Jacoby & Sohn, 


Königsberg i./Pr,, Münz⸗Plaß 4. 
Des Nöniglichen Doflieferanten 


9. Wunderlich's N wohe farbige Modenspanoramen mit 
. 230 Schnittmuſtern ste. . 
Dierteljährlich 1 Mark 25 pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 28 Pf. = 15 Nr. (poſt⸗ 
Voß. 5:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Ju beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtauſtalten 
oft Heitungs,Natalog Ar. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gr. 
ormal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 pf 


verbejjerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 

ucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar; 
Aus fall ꝛc. a 35 Pf.; 

; Theer⸗Schwefelſeiſe 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 

wefels und des Theer's, a 50 Aa, bei 

a & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 


Die 


in Lehrling, 
der Luſt hat, die Glaſerei 
kann ſich melden bei 


Julius Hell, Brückenſtraße. 


auch die Herren Peickner und Eckert ſuchten 
ſich ihrer Aufgaben ebenfalls mit Geſchick zu 
eniledigen, wenngleich ihnen das nicht immer 
in wünſchenswerter Weiſe gelang. 

— ([Gaſtſpiel.] Zu verſchiedenen Malen 
halten wir Gelegenheit, lobend hervorzuheben, 
mit welchem Eiſer Herr Direktor Berthold 


bemüht iſt, dem Geſchmack unſerer Kunſifceunde 


Rechnung zu tragen. Wir ſind auch heute in 
der angenehmen Lage, unſein Leſern von dem 
Abſchluß eines Gaſtſpiels Mitteilung zu machen, 
welches enen berechtigten Anſpruch auf Intereſſe 
erregen dürfte. Herr Hofſchauſpieler Julius 
Auguſt Grute, einer der berufenſten Vertreter 
des Heldenfaches, wird am Sonntag in Dumas’ 
gleichnamigen Luſtſpiel „Kean“ zum erſten Male 
in Thorn auftreten. Der berühmte Gaſt verfügt 
über prachtvolle Mittel und eine männlich ſchöne 
Erſcheinung; ſämtliche hervorragenden Tages⸗ 
blätter rühmen ſein fein durchgeiſtigtes Spiel 
ſowie die geniale Auffaſſung ſeiner Rollen. 
Zweiſellos ſteht daher unſeſem theaterliebenden 
Publikum en großer Kunſtgenuß in Ausſicht. 
Wir verfehlen daher nicht, auf dieſes Gaſtſpiel 
ins beſondere hinzuweiſen, indem wir noch im 
Auszug eine Kritik der Hamburger Nachrichten 
über des Künſtlers Leiſtung als „Kean“ wieder⸗ 
geben: „Die Rolle des „Kean“ entwickelte 
Herr Grube in einem großen, freien Zuge, 
der dieſem Typus eines berühmten Schau⸗ 
ſpielers allein angemeſſen iſt. Ein bloßer 
tüchtiger Routinier wäre nicht im Stande, die 
auf dem Boden der Wirklichkeit theatraliſch 
redende Geſtalt darzustellen, ohne daß ſie lächer⸗ 
lich wirkte. Bühnenvirtuoſen ſtatten ſie mit 
blendenden Effekten aus, und nur ein be⸗ 
deutender Küſtler vermag, aus eigenen Er⸗ 
fahrungen ſchöpfend, den Bravourhelden der 
Kunſt mit echtem Leden zu erfüllen. In 
erfreulichem Maße gelang das dem Gaſt mit 
ſeinem vollendet biegſamen ſonoren Organ, der 
wiederum glänzend gefeiert wurde.“ 

Zeugen geſucht.] Am 1. Sep⸗ 
tember v. J. Abends geriet in der Nähe von 
Schlüſſelmühle ein Ziviliſt mit zwei Ober⸗ 
gefieiten des 5. Fußartillerie-Regiments in 
Streit, wobei dieſe letzteren ſchließlich die 
Waffen gezogen und den Ziviliſten mit blankem 
Seitengewehr verfolgt haben ſollen. Ein hin⸗ 
zukommender Unteroffizier vom 21. Infanterie⸗ 
regiment trat den beiden Gefreiten entgegen, 
ſoll jedoch von denſelben ebenfalls ange⸗ 
griffen worden ſein, während der Ziviliſt ſich 
entfernte. Dieſer Ziviliſt ſowie etwaige ande. e 
Zeugen des Vorgangs werden nunmehr vom 
Kriegsgericht des 5 Armeekorps erſucht, ihre 
Abreſſen bei demſelben einzureichen. 
Inſerat.) 

— [Wichtig für Hausbeſitzer.] Die 
Firma C. Rammer und Co. Dresden⸗Plauen 
hat einen Hahn für Waſſer leitungen erfunden 
und patentiren laſſen, der äußerſt praktiſch und 


— 


(S. auch 


vorteilhaft iſt; der Hahn friert nicht ein, entleert 
ganz ſe e bſtthätig die Leitung, wenn der Haupt⸗ 
hahn zugedreht wird; man hat letzteren nur 
auf⸗ oder zuzuſchrauben, dann funktioniren diefe 
„Blitzhähne“ exakt. (S. Inſerat.) 

— [Diebſtähle.] Aus einem Güter⸗ 


wagen auf dem Hauptbahnhofe iſt ein Ballen 


Leinen gez. R. C. 411 geſtohlen worden; in 
letzter Zeit verſchwanden, wie wir hören, von 
dem genannten Bahnhofe verſchiedene Konfek⸗ 
tionen, Tücher, Tuche, Filz⸗ und Eiſenwaren, 
ohne daß an einen Anhalt hat, von wem die 
Sachen em endet ſind. 

— [Von der Weichſel.] Nach den 
neueſten Nachrichten aus Rußland und Galizien 
iſt dort auf der Weichſel und auf den Neben⸗ 
flüſſen überall ſeſte Eisdecke. Das Eis iſt 
bei mäßigem Waſſerſtande zum Stehen ge- 
kommen und wird bereits an vielen Stellen 
von Fußgängern und leichten Fuhrwerken 
paſſirt. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
3 Grad C. K.; Barometerſtand: 28 
Zoll 6 Strich. 

— [Gefunden] ein Pfund Butter auf 
dem Neuſtädtiſchen Markt, abzuholen beim 
Korbmacher Modniewski, Mauerſtraße 8; ein 
kleiner Schluͤſſel am Rathausthor, eine Kinder⸗ 
peitſche, abzuholen beim Hutmacher Grundmann. 
Polizeiliches.] Verhaftet wurde 


1 Perſon. 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,32 Meter über Null. 


— — — ER En EEE TEEEIETe RESTE ETEREEEETGeTEGEg, 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 

Längft iſt uns der Sylveſter⸗Rauſch — vergangen 
und verflogen — und auch der Neufahrskartentauſch 
— iſt formgewandt vollzogen, — vergeſſen iſt das 
Jahresfeſt, — man denkt daran, den letzten Reſt — 
vom einſtigen Vermögen — recht würdig anzulegen. — 
Ein jeglicher nach ſeiner Art — genoß vergnügte Tage, 
— ſte ſind dahin, — die Wohlthat ward — wie 
Mancher ſagt, zur Plage, — nun wenden wir in guter 
Ruh — uns wieder andern Dingen zu, — auf daß wir 
find beſchlagen — in all den Tagesfragen. — Es liegt 
Natur im Winterſchlaf, — wir träumen guten Mutes, 
und doch bringt uns der Telegraph — ſo wenig 
wenig Gutes. — Wenn es dem Nachbar nicht gefällt, 
— lebt man nicht friedlich auf der Welt — ſtets 
giebt es ein Karnickel — ſchwapp, hat man ſich beim 
Wickel — und Hader giebt es immerdar, — des wir 
uns nimmer freuen, — es wühlte ſchon im alten Jahr, 
— es wühlt auch fort im Neuen, — ſo hat zum Bei⸗ 
ſpiel die Türkei — noch immer Lärm und Kriegs⸗ 
geſchrei, — man geißelt die Armenier, — ſie werden 
immer wen ger. — Es wird, wie man ſchon oftmals 
ſah, — der Menſch leicht zur Hyäne, — ſelbſt England 
und Amerika — die zeigten ſich die Zähne, — dem 
guten Cleveland gefiel — auf einmal Kriegs⸗ und 
Flottenſpiel, — indeß, was will es ſagen? — Man 
hat ſich ſchon vertragen. — John Bull ſteckt gerne 
feine Naſ' — in andrer Leute Sachen, — das geht 
natürlich übern Spaß, — da gilt es Front zu 
machen. — Old England's Naſe reicht ſehr weit, — 
ſelbſt bis zum Transvaal hin, all right — indeſſen 
noch viel klüger, — als man geglaubt, war Krüger. 
— Der Krüger iſt kein Flederwiſch, — er wahrt ſich 


feine Rechte, — der Krüger it auch „friegeriſch“, — 


— 
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Auswahl zu ſehr ermäßigten Preiſen. 
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| Trotz abermaliger 
Erweiterung 


feit 4. Januar 1898 erſcheint 


bn jegliche. Preis » Er, 
Högung. 88 it . 2 
hat jede der jährlich 24 reich 
Uuſtrirten Nummern E 


1. Seiten: Mode, Handarbeiten, Uinrerhaltung, Wirthfchaftliches. Außerdem jährlich 12 
uren und 12 Beilagen mit etwa 


Modenwelt 


egen 100 


Berlin W, Potsdamerſtr. 38. — Wi 
Gegründet 18685. 


zu erlernen, ga 


atis. 
portofrei. _ 
en 1, Operng. 3. 


Ein Tirhfergee 


Mocker, Bismarckſtraßte 2. 


„Sehr billig“. Kleiderstoff-Bester „ſehr billig“. 


'Fimmer nebt 


ohnung von 3 


AAA 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerſtr. 97. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich 


Damen-, Herren- und Kind 


zu auffallend billigen Preiſen. 


der-Confection 


Balls toffe 


reren 


Magenſchwäche tiven. 
Schering's Grüne Apo 


se Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheten und Drogenhandinngen. 
an verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz 


ubehör, 
II. Etage, von Oſtern d J. zu vermiethen. 
Zu erfr. bei A. Jacobi, Photogr., Mauerſtr. 52. 
tuben u. Zubehör zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 24. 


8 Ein elegantes Zimmer 
R. Brüschkowski, Tiſchlermeiſter,] mit Entree ift ſofort zu vermiethen. Wo? 


ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


falls man ihm ſchaden möchte. — Und Deutihland, 
auf der rechten Spur, — es gratulirt dem Manne 
nur — der ſich verſtand in Ehren — des Uebergriffs 
zu wehren: — So gab's viel Lärm im alten Jahr, 
— es giebt auch Lärm im neuen. — Wir aber wollen 
immerdar — uns unſrer Eintracht freuen. — Wir 
rüſten uns zum Judelfeſt, — das alle Schatten 
ſchwinden läßt — und Freude macht ſich breiter — 
in Deutſchlands Gau'n! — 

Ernſt Heiter. 


. Ä——Tʃ—N 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 11. Januar. 
Fonds: matt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Preuß. 3% Conſols 99,50 
ze, 300 % Conſos 104,70 
reuß. u Conſols. „„ 105,70 
eutſche Reichsanl. 3% . 99,25 

Deutſche Reichsanl. 3½% „ 104,70 

Polniſche Pfandbriefe 4½% 0 67,20 
do. iquid. Pfandbriefe 66,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 100,60 
Diskonto-Comm.-Anth. , 205.30 
Oeſterr. Banknoten 8 168,45 
Weizen: Jan. fehlt 
Juli 153,25 
Loco in New-⸗Dork 71 0 
Roggen: loco 122,00 
Jan. 122,00 
Mai 125,50 
Juli 126,75 
Hafer Jan. fehlt 
Juli 120,75 
Nüböl Jan. 46,90 
Mai 46,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90 
do. mit 70 M. do. 32,50 
Jan. 70er 37,20 
Mai Toer 38,00 
Thorner Stadtanleihe 3½ pt. —| 102,90 
Wechſel⸗Diskont 4455 Lombard⸗Zin deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 50%, 
e . 
pro d. 
Stettin loco Mark 11.15. 
Berlin „ 5 11.20. 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 11. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 

Loco eont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— Im 

nicht conting. 70er —,— 5 „ — 
Jan. u ee er a en 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Th 
Thorn, den 11. Januar. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen: fehr feſt, 128/30 Pfd. bunt 138 re, 
nr an. hell 138/40 M., 130/4 Pfd. ho 
Roggen: nach Qualität von 108/11 M. 
Gerſte: flau, feine Brauwaare 115/20 M, 
Mittelwaare 110/15 M., Futterwaare 98/10 
Natz 5 : weiß ohne Beſatz 106,8 M., weiß fehl! 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 M. 
erlin N., 


theke, Chauſſeeſtr. 19. ' 


Zucker -Erbsen, 
hochfein im Geſchmack, 
empfiehlt 5 

Heinrieh Netz. 

Guter Mittagstisch Eakaer | 


Culmerſtr. 15, II. 


... 


G. ſchã S⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die früher innegehabte 


Conditorei und Caffee 


vormals R. Tarrey, Altſtädt. Markt 21, 
welche nach dem Brande, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, eröffnet habe 
und nunmehr unter meiner eigenen Jirma fortführen werde. 
Unter Zuſicherung prompteſter und ſorgfältigſter Bedienung, bitte ich 
um geneigten Zuſpruch und zeichne 
Hochachtungsvoll 


J. Nowak. 


re dert 
— 


— 


e. e- -r -N - ee See 
Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 


bis er. 15. Februar empfehle ich den Reſt meines 


Tapiſſerie- Lagers: 
Angefangene Decken, Läufer u. Stoffe, 
Kiſſen, Teppiche u. a. Sachen zur 
Hälfte des Koſtenpreiſes 


ev. darunter. 


M. Koelichen. 
FFP 


Auf meiner Durchreiſe treffe am 20. d. M 


Leffentliche Aufforderung. zun Clavierstimmen u. Repariren von 


Am Sonntag, den 1. September 1895, * 
Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr, gerieten Glavieren 
zwei Obergefreite des damals zur Schieß b 
übung in Thorn weilenden Fuß⸗Artillerie⸗[in Thorn ein. Wer fein Clavier gut 
Regiments Nr. 5 auf dem am Eiſenbahn⸗geſtimmt reſp. repar. haben will, gebe 
damm entlang führenden Wege zwiſchen] gefl. Beſtell. bei Herrn Post, Gerſtenſtr.⸗ 
Schlüſſelmühle und Podgorz wiederholt mit u. Gerechteſtraße⸗Ecke, ab. 
Zivilperſonen, die er ax Tanze in Hochachtungsvoll 
Schlüſſelmühle kamen, in Händel. 

Ein Ziviliſt, ein 198 wean Th. Kleemann, 
ſoll von den beiden Obergefreiten mit 8 5 
blanken Seitengewehren verfolgt, bei einem Clavierb auer u. Stimmer, 
von Schlüſſelmühle herkommenden Unter⸗ jetzt in Graudenz. 
offizier des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 
Schutz geſucht dane ar % ine „ 
„Die Artilleriſten wollen mich totſchlagen.“ 

Der Unteroffizier trat den Verfolgern Pianoforte- 
mit den Worten entgegen: „Was ift denn ; 
hier los?“ Fabrik L. Herrmann & Oo., 

Nach Ausſage des Unteroffiziers ſoll Berlin, Neue Promenade 5, 
nun der eine Obergefreite mit blankem] empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Seitengewehr einen Hieb nach dem Vorge⸗ Nisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
ſetzten geführt, ihn aber nicht getroffen] Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
baben, weil derſelbe ſchnell zur Seite] mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
ſprang. von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 

Der Unteroffizier bekundet weiter: 


Schützenhaus⸗ Theater. 


Sonntag, den 12. Januar er.: 
0 Erſtes Gaſtſpiel 
des Königl. Hofſchauſpielers Grube. 


Kean. 


Luſtſpiel. 


Vorverkauf für die Sonntags⸗Vor⸗ 
ſtellung nur bei Herrud Nowak. 


— 
* 
— 
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Montag, den 13. Januar er.: 
Zweites Gaſtſpiel 
des Herrn Hofſchauſpielers Grube, 


Die Ehre 


von Sudermann. 
Graf Traſt⸗Saarberg . Hr. Grube a. G. 


Dutzendbillets gegen 25 Na I 
Gültigkeit. Legen 25 Pfg. Nachzahlung 


Pestalozzi-Feier. 


Zu dem am Sonntage, den 12. d. Mts. 
6½ Uhr Nachmittags in der Anla des 
Gymnasiums ſtattfindenden 


E get ortrage 2 
des Mittelſchullehrers Herrn Lottig 
ladet ergebenſt ein 
„Der Coppernicus-Verein 
für Pifenfhart und Kunſt. 


oethke. 


Artushof. 


Sonntag, den 12, Januar: 
Grosses 


Streich - Concert. 


Anfang 8 uhr. "mn 
Eintrittspreis an der Abendk 
a Perſon 50 Pf. 195 
Villets a Perſon 40 Pf., ſowie Familien⸗ 
billets für 3 Perſonen 1,00 Mk. ſind bis 
7 Uhr Abends im Reſtaurant des Artus⸗ 
hofes zu haben, ebenſo werden daſelbſt ge⸗ 
ſtellungen auf Logen entgegengenommen. 


Neu eröffnet 


wird von mir am 15. Februar d. Jahres als 
Begründer und früherer Inhaber der Firma 
S. Schendel am hieſigen Platze ein 


Herren- u. Knaben- 


f f 
Een Ä 
em 

| 


Ich bitte das mir früher in jo reichem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch meinem neuen Unternehmen 
entgegenzubringen. 


Hochachtend 


Nachdem er dem Angreifer das Seiten⸗ 7 77 
gewehr entriſſen, hätten beide Obergefreite Kanarienvögel C 8 h en 1 e 
ien dee ider entilſſe. 39 feinſter Stämme, Tag. und Licht⸗ aesar © en =) = Ti eg e l ei- P ar K. 


ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Mellienſtr. 89 2. Et. 7 Zim. 1350 Mk. 
Baderſtr. 23 2. Et. 6 1200 = 


der eine der Leute mit der Waffe davon⸗ 
gelaufen, der andere von ihm gefaßt und 
feſtgehalten worden ſei. Der betreffende 
Ziviliſt hatte ſich inzwiſchen entfernt. 

Die Ermittelung dieſes Ziviliſten iſt bis⸗ 
her nicht gelungen. Derſelbe wird hiermit 
öffentlich aufgefordert, ſeinen Namen unter 
gleichzeitiger Wohnungsangabe dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu den Unterſuchungs⸗ 
akten wider Nemitz — III b. Cr. Pr. L. 
16/95 — mitzuteilen. 

Dieſelbe Aufforderung ergeht an alle 


Heute Sonntag Nachm. von 4 Uhr: 


Unterhaltunasmasik, 


früherer Inhaber der Firma S. Schendel. 


Auf vielſeitigen Wunſch: 


Vortrag 


des Herrn Rector Heidler über 


Bali- und Promenaden- 


ſonſtigen Perſonen, die etwa noch Zeugen 


Montag, den 13. Januar 1896, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Mocker 


1 Kleiderſpind, 1 Wäſche⸗ 


1 

Mauerſtr. 92 2 

) 1. 
Strobandſtr. 6 2. Et. 4 

2 

. 

2 


2 Stiftungsfest. 22 


Theilnehmer⸗Liſten liegen bis Donners⸗ 


200: Gerechteſtr. 35 2. Et. 5 = 1000 
ee e 1 Ken Sepleritr. 5 1 parterre 5 = 950 EB Vefaloyis Leben u. Wirken. 
Königliches Korps⸗Gericht des ei 7 1 5 2 „„Nach dem Vortrag: 
V. Armee-Korps. One: m 2.0.8 2 7a Gemüthliches Familienkränzchen. 
Oeffentliche Zwangsversteigerung, |Sereötete. 2 1 c. - 600 Handwerfer-Verein. 
| 1 Dreiteftr, 4 3. Et. 4 600 5 Sonnabend, den 18. er., Abds. 8 Uhr! 


Mauerſtr. 36 tag Abend bei den Herren Menzel und 


@ 
—— 

— * 
rr 
a 
D 
— 


E 
EY 
D 
na un enn „no HH RR an m s u n n u uU 


1 


. 


ſpind, 1 Sopha, 1 Sopha⸗ Bacheſtr. 2 3. Et. 3 430 lieb 
tiſch, 1 langen Wandſpiegel, Mauerſtr. 36 „Et 3 390 N a 3 Schliebener aus. 
1 Schreibtiſch, 1 Spiegel: und Mauerhr. e 00 in entzückend lauen Deſſins und reicher Auswahl, _Der Borftand. 
i i aderſtr. Et. 2 ER 7 
1 een Sunne der Schi en 18 N von 1—100 ME. per Stück empfiehlt Grützmühlenteich. 
— ae 3 Mocker, en: a: ad 2 = 240 n Sonntag: = Eis-Goncert= 
E 1 [Gere tr. 35 varterre | = 200 — m 
3 5 Nr. 3. 5 9 Strobandfir. 20 ° 1.6.2 - 180 Thorner Schirmfabrik bei bengaliſcher Beleuchtung. 
horn, den 11. Jamtar 1896. Kafernenftr. 43 parterre? » 120 N 8 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. Baderſtr. 22 3. Gt. 2 240 2 2 Glatte un ſichere Bahn. 
A F kreuzs,, v. 380 Mk. an, | Baderſtr. 22 3. Et. 1 ner i 
JP'aninos, Ohne Anz. à 15 M. mon Segleiſtr 27 a 3 350 Täglich friſche 
Kostenfreie 4 woch. Probesend. Baderſtr. 19 3. Et. 4. 800 f se tt n f u ch en 5 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. | Junkerſtr. 1 Ladenw. 1 600 5 9 
= Ein dae De: Ban: 1 . 3 1 beſte 117 4 * Pfg. 
ü „ nachweisl. gut verzinsb., m.] Gerechteſtr. 2. Et. 2 -mbl. zee u, 
f Waller. u. ſümull. Nebeneinricht. | Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 en an Thorn, Hauptgeſchäft: H. Thomas jun., Schillerſraße 4. 
verjeh., Umſtände halb. preiswerth | Mellienſtr. 88 1. Et. 2 =mbl.40 romberg. Brückenſtraße Bromberg. —ͤ—ũ— n k — 
u verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. a u z 2 1 0 7 eee Denne. . u 
7 > eritr, 2 5 2 ⸗mbl. . f N 
d Schmiedegeiellen, lest: + „ ee ee Bu a heit fit 
ausbeſitzer! 


Strobandſtr. 20 parterre 2 ⸗mbl. 25 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 

Bäckerſtr. 26 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Gerſtenſtr. 8 2. Et. 1 mbl. 20 
Culm. Chauſſee 54 parterre 1 mbl 13 
Gerberſtr. 23 Laden und 2 850 
Gerechte u. Gerſtenſtr. 8 1. Et. 5 Zim. 750 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 
Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 
Baderſtr. 10 2 Ufer bahnſchuppen 260 
Mellienſtr. 89 ee 150 


1 Lehrling Stellt ein 
so, Stewken, Thorn II. 


Flirte Zimmer mit Stube u, Stab. 
2 ſofort zu bene Tuchmacherſtr. 7. 


D* T. Stage Fiſcherſtr. 49 iſt vom 
1. April 1896 zu verm. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 
800 
Die Deutsche “ 
Oognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 


(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


COGNAC 


Wasserleitungsha 


u \ 
„Blitz“. 
Patentirt in den meiſten Staaten- 
Verhindert unter Garantie jedes Ein⸗ 
frieren der Waſſerleitung, ſobald der Haupt⸗ 
hahn geſchloſſen iſt, tropft nicht und bedarf 
keiner Reparatur. Vertreter geſucht. 
Dresden ⸗Plauen. \ 


©. Rammer & Co., 
Metallwaaren Fabrik und Gießerei. 
U ·¹ m A 


lBantgeider am 


owie 
Privatkapitalien à 4½ —5% 
zu vergeben durch 
kowski, Thorn, 


kPa 


en unn „„ „ „ „„ „ 


Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 
Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


Die von Herrn Dr. Jaworowiez 

in der U. Etage des Hauſes Altſtadt 20 

bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 

6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 

Waſſerleit. iſt vom J. April 1896 zu verm. 
J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 

1 möblirtes Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen. Strobandſtraße 20. 

6) eleg. möbl. Zim., 1. K ammenhaͤng., u. 

Burſchengel. zu verm Fulmerſtr. 12, III. 


Im Neubau Hundeftrahe Mr. 9 find 
Wohnungen, 


Lipton, Theepflanzer, London, Caleutta, Ceylon, 


der grösste Theehändier der Welt, 
Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. 


LIPTON’S ‚erüßmter THEE 


von der schönen, lieblich duftenden Inselleylon(Indien), 
das billigste, beliebteste und gesundeste Hausgetränk, ist 
in Packeten von ½ Kilo an zu 45, 65 und 80 Pfennig, 
Ass auch in Blechdosen von 1 und 2 Kilo, überall zu haben, C. Piet 
gg eventuell von Lipton’s Haupt- Niederlage: Neuſtäbt. Markt 14, 1. 
KLOTH, SCHÜNEMANN & co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG, r Gefammt-Auflage 

M. r N v. Oslowai), Bromb. e Bromberger- u. Sohulstr.-Hoke, heutiger Nummer liegt 
uf Verlangen wird schön illustrirte Preisliste gratis gesan als Extra- Beilage ein Brof ekt des 


Eingetragene Schutzmarke, 


0 *%* „ „* 2.50 * ” 


äuflich 


in Thorn beſteh. aus 3 Zim, Tab., Küche, Entree, Zub. m  ——— 
bei Hermann Dann, ſowie 2 aan die ſich als Wera Ein gebrauchtes Sopha Von heute ab jeden Sonntag: Technikum Mittweida in Sachsen 
in Gollub Lagerräume od. Geſchäftskeller eignen, vom 0 bei, worauf wir aufmerkſam machen. 
e sc PIANTKTEIRL Ser sr rennen 
in Mocker Baur W von 3 Zim u. Zub. zu verm. - m ein, . Unterhaltungs⸗ 
in der Apotheke. F, Jeske. 1 ee in — 7 5 ner bei J. Lucht, Moder.! Blatt“. * Mer 


| 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


* 


Beilage zu Nr. 10 der „Thorner Oſtdeutſch 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
(Fortſetzung.) 


9) 
Es war wieder Weihnachten und Gabriele 


hatte ſeit langer Zeit zum erſſen Male die 
Schweſter wiedergeſehen. — Als Erika Sommer» 


ferien hatte, war ſie mit der Mutter in ein 
Seebad gereift, während Ehla Lei der Groß⸗ 
mama blieb. 

Erika hatte ſich zu ihrem Vorteile verändert, 
fie war finniger und ſtiller in ihrem Weſen 
geworden, ohne die herzlicke Fröhlichkeit abge⸗ 
legt zu haben. N 

Die Familie hatte das Weihnachtsfeſt ſtill 
verlebt; heute war Sylveſter und da ſollten 
Dahlbergs nach langer Pauſe zum erſten Male 
wieder mehrere Gäſte bei ſich ſehen. 

Gabriele half fleißig in der Küche die vielen 
ſüßen Speiſen bereiten, die während des Tanzes 
herumgereicht werden ſollten. — Ihr war es 
heute ſo ſelig zu Sinn, ſollte doch auch Horſt 
diefen Abend kommen. — Er hatte einen 
langen Urlaub gehabt, denn ſein Arm war 
nach einer ſchmerzhaften Operation ſteif ge⸗ 
bliesen und der ärztliche Eingriff hatte wieder⸗ 
holt werden müſſen. Der Patient war aber 
durch die äußerſt ſchmerzhafte Prozedur der⸗ 
artig geſchwächt geweſen, daß er ſich erſt voll⸗ 
ſtändig erholen mußte, ehe der Arm zum zweiten 
Male eingerenkt werden konnte. — Nun war 
er geheilt und kam, wie er geſchrieben, „friſch 
und geſund wieder nach ſeinem lieben 
Bügelsdorf.“ 

Aber was war während ſeiner Abweſen⸗ 
beit nicht Alles vorgefallen! Springer hatte 
es damals bei der einen Werbung nicht be⸗ 
wenden laſſen, „er wolle dem jungen Mädchen 
Zeit laſſen,“ hatte er zu Frau v. Lindenberg 


gejagt, und die Großmama, die den Aſſeſior 


hoch ſchätzte, war immer wleder in die Enkelin 
gedrungen, ſeinen ausdauernden Bemühungen 
nachzugeben. 

„Du wirſt es bereuen. Gabriele.“ hatte die 
alte Dome eindrinali 


meint 


4 * 
Leichtſinn ein Glück ückgemieſen zu haben, 
das ſich Dir nicht wieder bielen⸗ dürfle. 
Springer hat elı enfeſten Charakter, ein 
weiches, liebewarmes Herz und feine äußeren 
Verhältniſſe find die möglichſt beiten. Bedenke, 


mein Flebling, wie jetzt jeder nach Geld und 
Gut ſtrebt, ohne oftmals die Perſon einer ein⸗ 
gehenden Beachtung zu unterwerfen; ſpricht es 
nicht für Springers Gediegenheit, daß er ein 
ganz armes Mädchen ſein nennen möchte, nur 
weil es ihm gefällt!?“ 

„Ja, Großmama,“ entgegnete das junge 
Mädchen, „ich achte Herrn Springer, ich möchte 
Dir gern einen Gefallen thun, aber gerade weil 
ich den Aſſeſſor ſchätze, kann ich ihn nicht be⸗ 
trügen. Ich kann mein Herz nicht zwingen, ihn 
zu lieben, und ich darf ihm meine Hand nicht 
geben ohne mein Herz!“ 

Direkt hatte von da ab die Großmama 
Nichts wieder zu Gabriele von ihrem Lie lings⸗ 
wunſche verlauten laſſen, aber ſie ſeufzte oft 
und ſprach von dem Eigenſinn der jetzigen 
Jugend, von den überſpannten Ideen, die mit 
der modernen Erziehung den jungen Weſen ein⸗ 
gepfropft würden u. ſ. w., und mit inniger Be⸗ 
trübniß gewahrte Gabriele, daß die Großmama 
ihr zürne. Horſt ſollte vermitteln; ihn liebte 
Frau v. Lindenberg, er mußte die Anſichten der 
alten Dame beſiegen und Gabrielen den alten 
Platz im Herzen der Großmama zurückerobern 
helfen. 1 

* 

Das große Zimmer war wieder ausgeräumt, 
und heute ſtand Erika, lieblich wie eine weiße 
Roſe, neben Gabriele und erwartete die jugend— 
lichen Gäſte, während der Direktor mit feiner 
Gattin im feſtlich geſchmückten Wohnzimmer der 
älteren harrten. 

Der Onkel war in beſonders gehobener 
Stimmung, denn ſein vorgeſetzter Gerichts⸗ 
präſident, deſſen Tochter an einen Rittmeiſter 
in Wehlen vecheiratet war, hatte das Meib- 
ngchtefeſt bei feinen Kindern verlebt und wollte 


dieſe heute zu Dahlbergs begleiten. 


HGräfes kamen zuerſt: „Hören Sie, das ift 
eine kapitale Idee von Ihnen, Heer Direktor,“ 


börten die jungen Mädchen Frau von Gräfes 


tiefe Stimme ſchon aus dem Empfangszimmer 
herübe tönen, 


„daß Sie einen Sylveſterball 
geben, in meiner Jugend war es ſehr Mode, 
daß man am 31. Dezember Bälle veranſtaltete 
und meiſt kam — —“ 

„Wir haben — fiel Herr von Gräfe feiner 
Frau ins Wort; aber das gewohnte: „Heinrich, 
möchteſt Du Deine Frau wohl ausreden laſſen!“ 
wies ihn in die Schranken und er wandte ſich, 
da in die tem Augenblicke der Präſident erſchien 
und die Aufmerkſamkeit der Wirte voll in An⸗ 
ſpruch nahm, an ſeinen Schwiegerſohn und lis⸗ 


aus kindiſchem ſame Bühnenfigur gerade f 


Sonntag, den 12. Januar 1896. 


pelte, um die feierliche Begrüßung, die dem 
hochgeſtellten Vorgeſetzten zu Teil wurde, nicht 
zu ſtören: „ich erzähle Ihnen das nachher!“ 
obgleich Heer von Sommer wußte, daß Herr 
von Gräfe die intereſſante Thatſacke hatte be⸗ 
richten wollen, daß er ſich ebenfalls auf einem 
Sylveſterballe verlobt habe. 

Der Präſident von Achenthal war ein kleiner 
hagerer Mann mit gebeugler Haltung und zer⸗ 
ſtreutem We'en und Frau von Gräfe hatte nicht 
Unrecht mit ihrer etwas unparlamentariſchen 
Bemerkung, die fie dem Wirte gezenüber machte: 
„Hören Sie, Ihr Präſident iſt aber ſchon ein 
rechter Tapelfritze!“ 

Horſt war der nächſte Gaſt, der erſchien, 
und heute hatte er auch für Erika einen 
Strauß mitgebracht, den dieſe mit einem 
ſchelmiſchen „ich danke, lieber Onkel!“ in Em⸗ 
pfang nahm. 

Gabriele freute ſich innig, wie wohl und 
ſtattlich Horſt ausſah, und bewilligte ihm gern 
den Kotillon, um den er fie bat. 

Die Jugend ſchien ſich heute ganz beſonders 
dem Vergnügen hinzugeben; auf allen Geſichtern 
ſtrahlten Luſt und Freude. 

Horſt war ſo viel begehrt und umringt, 
daß Gabriele ihn noch garnicht recht hatte 
ſprechen können; da benutzte er eine längere 
Pauſe vor dem Souper und geſellte ſich zu 
ihr: „Nun, Ehla, wie iſt es Ihnen denn bis⸗ 
her ergangen? Ich höre allerdings von allen 
Seiten, daß es Ihnen ſehr gut geht, ich möchte 
es aber gern aus Ihrem Munde hören!“ 

Ein eigentümlich fragender Blick ruhte da⸗ 
bei auf Gabrielens Zügen und trieb ihr heiße 
Blutwellen in die Wangen. 

Gabriele hatte unbewußt die Hände gefaltet, 
wie ein bittendes Kind: „Möchten Sie, Herr 
von Horſt, nicht auf Minuten nur wieder mein 
Onkel ſein, ich möchte Ihnen ſo gern eine recht 
innige Bitte ausſprechen!“ 

Rudolph ſah ſie befrendet an: „Wenn 
fie denn durchaus in mir den alten traditionellen 
Vermittler in allen Theaterſtücken ſehen müſſen, 
um Vertrauen zu mir zu heben, dann bitte; 
ich muß aber bemerken, daß wir Ho recht wirk⸗ 
e Wirklichkeit 


nicht jo übermäßig verlockend richeint!“  * 
Gabriele wußte nicht rech ſie ſich die 
mfreundlich keit Jorſiis deren fu und war 
in dieſem Augenblicke Frau vom Gräfe dankbar, 
die durch ihr Dozwiſchentreen dem peinlichen 


tete 4 tete ein Ende machie, 

„Hören Sie, lieber Landrat,“ eiferte die 
korpulente Dame, —, ſie war, ſeitdem er 
Bügelsdorf gekauft, damit ausgeſöhnt, daß er 
Landrat geworden; wenn ſie nun auch nicht 
mehr „Frau Rätin“ wurde, vielleicht glückte es 
ihrer Jüngſten, „dieſer Achenthal iſt ja die 
reine Mumie, innerlich und äußerlich, das 
bischen Verſtand ſcheint ihm auch eingetrocknet, 
— mich hält er für meine 25 Jahre ältere 
Stiefſchweſter und meine Kleine für Sommers 
Braut! Hören Sie, dem müßte man in jeder 
Geſellſchaft eine Brille extra präſentiren, damit 
er ſehen kann. Gott, und ſolch' einem Popanz 
müßt Ihr die Kur machen, damit ihr höher 
kommt, — geſegnete Mahlzeit!“ 

„Gnädige Frau vergeſſen, daß mich der 
Präſident als folder Nichts angeht. Wenn 
ich höflich gegen ihn bin, fo erweiſe ich ihm 
nur die dem Alter gebührende Achtung!“ 

„Hören Sie, lieber Horſt, da müſſen Sie 
mich für hölliſch jung halten, mir haben Sie 
noch nicht einmal guten Abend geſagt!“ warf 
Frau v. Gräfe ein. 

„Das beruht gewiß auf einen Irrtum,“ 
entgegnete Horſt mit einer höflichen Verbeugung, 
„wie könnte ich die gnädige Frau wohl über⸗ 
ſehen!“ 

„Kleiner Schäker!“ erwiderte Frau von 
Gräfe und gab ihm einen leichten Schlag mit 
dem Fächer, ehe ſie weiterrauſchte. 

Herr von Gräfe hatte ſich bei den Klängen 
der Tanzweiſen weidlich bemüht, eine ſeiner 
Melodien zu ſammen zu finden, aber ohne Er⸗ 
folg: jetzt benutzte er die Muſikpauſe, um 
ſeiner Liebhaberei zu folgen. Geſchickt manö⸗ 
verirte er ſich in die Gegend des Pianinos, 
um im Notfalle verſtohlen nach einem Tone 
greifen zu können. 5 

Mit dem Rücken an das Inſtrument gelehnt 
Hand der alte Präfitent und ließ fi von den 
verſchiedenen Unterpebenen huldigen. 

Heer von Gräfe hatte ſeine Melodie zu⸗ 
ſammen bis auf das ais, das er nie treffen 
konne; er langte deshalb auf die Klaviatur und 
ſchlug eiwas lauter, als er beabſichtigt, die 
Taſte an. 

Erſchreckt fuhr Herr von Achenthal herum. 
„Was war das?“ fragte er verwundert. 

„De Brautchor aus dem „Lohengrin“, Herr 
Präſideat,“ entgegnete Heer v. Gräfe, entzückt, 
eire ſympathiſirende Seele gefunden zu haben. 
„Dieſee Wagner iſt doch unvergleichlich!“ 


Wie alles im Leben, ſo ging auch dieſe 
Pauſe vorüber, die zwar bei einer größeren 
Geſellſchaft in beſchränkten Räumen immer not⸗ 
wendig iſt, aber nicht gerade den angenehmſten 
Theil des Abends auszumachen pflegt. Alle 
Welt, jung oder alt, wird in einem möglichſt 
kleinen Raume zuſammengepfercht; der Lohn⸗ 
diener „bitte gnädige Frau“ wechſelt wirkungs⸗ 
voll mit des Gaſtgebers Aufforderung „möchten 
die Herren vielleicht die Güte haben, unterdeſſen 
hier hineinzutreten!“ und glücklich, wer eine 
Fenſterniſche erobert, wo er ſicher vor Tiſchecken, 
Stuhlbeinen und vor den Ellenbogen der 
Schwarzfräcke iſt. Das Fenfterbreit ift ſchließlich 
noch die einzige Sitzgelegenheit, die dem Gaſt 
nicht mit der ſtereotypen Redensart „dürfte ich 
vielleicht um den Stuhl bitten!“ aus der Hand 
gezogen werden kann. 

Die Frau des Hauſes eröffnete den Reigen 
am Arme des Präſidenten und nahm vor dem 
mit fliegenden Engeln und zitternden Bienen 
reichgeſchmückten Baumkuchen Platz, während 
die übrigen Gäſte, nach Rang und Würden ver⸗ 
teilt, ihren Namen auf den zſerlichen Tiſchkarten 
fanden. 

Horſt gehörte heute zu der Haupttafel, und 
Gabriele bedauerte es ſehr, daß er nicht, wie 
ſonſt, bei der Jugend Platz nehmen durfle. 
Ihr Nachbar war ein etwas verſpäteter Aſſeſſor 
— wie Frau von Gräfe die Herren nannte, die 
trotz Mondſcheln und Silberfäden den Ratstitel 
noch nicht erreicht hatten, — die mit brünſtiger 
Andacht jedes Wort von den Lippen des meiſt 
ſchweigſamen Präſidenten zu trinken ſchienen. 

Sie wurde deshalb nicht eben geſtört, wenn 
ſie ihren Gedanken Audienz erteilte, und dieſe 
waren heute beſonders bewegt. 

Was hatte Horſt gegen ſie? Warum waren 
Blick und Ton, mit denen er ihr heut' begegnete, 
jo eigentümlich? Sie legte ſich hundert Mal 
die Worte zurecht, die ſie ihm ſagen wollte 


nachher im Kotillon, und eben fo oft fehlen es 


ihr unmöglich, an ihn, wie er heute war, die 
Worte zu richten. 


Von der Haupttafel, an der es nicht eben 


rau den Pantoffel j 
bie Welt einer Frau leicht jerſymbol 
anzubichten, wenu ſie tiuger als ihr Gatte uno 
deshalb bemüht iſt, ihm kleine Niederlagen zu 
erſparen, hören Sie, das halte ich nebenbei für 
Chriſtenpflicht!“ 

„Was halten Sie für Chriſtenpflicht, meine 
Gnädige,“ fragte der alte Herr, mit dem Ver⸗ 
ſuche zu ſcherzen, „daß man einer ſolchen Frau 
den Pantoffel andichtet, oder daß ſie ihren 
Mann nicht hineinfallen laſſen will?“ 

Wenn Herr v. Achenthal ſprach, ſo machte 
das denſelben Eindruck, als ob kleine Steine 
ganz langſam in einen Brunnen geworfen 
würden. Leiſe, träge, in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen fielen die Worte gleichſam von ſeinen 
Lippen, und der alte Aſſeſſor an Gabrielens 
Seite ſaß auf ſeinem Stuhl ſchon rittlings, 
das bleiche Geſicht bereit haltend, jeden Moment 
loslachen zu können, sollte ſich ewa der hoch⸗ 
geſtellte Herr bis zu einem annähernden Witz 
verſteigen, und ein unkerdrücktes „Hi, hi, hi“ 
kam ſchon pränumerando aus dem halb ge⸗ 
öffneten Munde. 

„Hören Sie, Herr Präſident, wollen Sie 
mit Ihrer Zwiſchenfrage mich etwa verwirren? 
a ſind Sie im Irrtum! Ich weiß immer, 
was ich ſage, weil ich genau weiß, was ich 
denke; ich bleibe bei meiner Behauptung, daß 
nur dumme Frauen wirklich ihren Mann pan⸗ 
toffeln können, kluge nie, denn — — —“ 
„Erlaube, Heidchen, daß ich —“ 

Herr v. Gräfe wollte im Weiteren ſeiner 
Frau beipflichten, diele aber glaubte, er wolle 
ſich auf die Seite ihres Gegners ſtellen, und 
rief ihm mit doppelter Eindringlichkeit zu: 
„Heinrich, möchteſt Du Deine Frau wohl aus⸗ 
reden laſſen!“ ſo daß dieſer ſelbſt ſeinem 
Nachbar das „Ich erzähle Ihnen das nachher!“ 
zuzuraunen vergaß und mit unartikulirtem 
Murmeln ſich in das Schälen einer Apfelſine 
vertiefte. 

Der Präſident aber wollte Frau v. Gräfe 
wieder verſöhnen, und ſagte galant: „Als ich 
im Jahre 42 die Ehre hatte, in Breslau mit 
Ihnen, als Fräulein v. Schlötter, zu tanzen, 
war es ſchon allgemein bekannt, daß das 
gnädige Fräulein mit ungemein ſcharfem Ve⸗⸗ 
ſtande begabt ſei!“ 

„Hören Sie“, begann Frau v. Gräfe ge⸗ 
reizt, — dieſe Gedächtnisſchwäche war ihr 
doch zu arg, — vor 41 Jahren war ich ein 
Kind von zwei Jahren, und wenn Sie ſich 
nicht gerade mit meiner Bonne im Spielgarten 
Rendez⸗vous gegeben haben, glaube ich kaum, 
daß ich das Glück hatte, mit Ihnen zu tanzen. 


\ pen 


Hisfan Gores eambe 
Dieſes EL wel K 


lebhaft zuging hörte war plszuch Fran von 
Gräſes Stimme, mi ber Wichtigkeit, wie es 
das tiefe, volle gan bedingte: „Hören Sie 
den ihenigal, ich finde es fürchterlich, 


en Zeitung“. 


Ich befige aber eine Stiefſchweſter, die 25 Jahre 
älter iſt, als ich; vielleicht hatte die den Vor⸗ i 
zug von Ihnen für klug gehalten zu werden, 
obgleich die Arme zeitlebens taubſtumm war!“ 

Dann wandte ſich Frau v. Gräſe an ihren 
Nachbar und raunte ihm zu: „Den könnten 
Sie auch mit dem Charakter als „Dämelſack“ 
zur Dispoſition ſtellen, ohne die Behörde damit 
zu ſchädigen!“ während Frau Dahlberg die 


Tafel aufhob. — — — 


Endlich begann der Kotillon, und Horſt 
machte ſich rechtzeitig von der Unterhaltung mit 
Frau v. Gräſe los, die den lieben „Landrat 
und Nachbar“ heute gar nicht frei gab, um 
ſich ein lauſchiges Plätzchen in einer Feuſter⸗ 


vertiefung zu ſichern. 
„Nun, Ehla, jetzt beichten Sie“, begann 


Herr v. Horſt freundlich, nachdem ſeine Tänzerin 


neben ihm Platz genommen hatte, „was hat 
Erika wieder für Steine auf ihr Herz gewälzt?“ 

„Erika?“ fragte Gabriele 
„keine! Ueber fie freue ich mich im Gegen⸗ 


teil herzlich; ſie hat ſich ſehr zu ihrem Vorteil 
verändert, iſt ernſt und überlegt und dabei 
Wie ſie jetzt iſt, 


wieder kindlich geworden. 
gefällt ſie mir gerade!“ 
„Ernſt und überlegt iſt ſie geworden, meinen 
Sie?“ entgegnete der Landrat. „Dieſe Be⸗ 
hauptung läßt ſich noch ventiliren, denn die 
Prädikate laſſen verſchiedene Auffaſſungen zu, 
„ekindlich““ iſt aber Erika nicht, ich könnte 
Ihnen leicht das Gegenteil beweiſen!“ Nach 


kurzer Pauſe, in der er zu überlegen ſchien, 


fuhr er fort: „Warnſtädt hat mir eine ganze 
Sammlung kleiner Oden geſchickt, die er anonym 
bekommen, natürlich unerwidert gelaſſen hat und 


die von Erikas Hand ſtammen; ich ſoll ſie ihr 


wieder zuftellen, da Warnſtädt zu diskret iſt, 
die Blätter der Poſt anzuvertrauen!“ 

Gabriele erbleichte. „Bitte, ſagen Sie dem 
Onkel Nichts davon, er würde ſo großen Kummer 
um ſein Kind haben,“ bat ſie dringend. 

„Ich weiß nicht, ob man dem „Kinde“, 
wie Sie Erika zu nennen pflegen, wirklich einen 
Dienſt erweiſt, wenn man alle Ungehörigkeiten 


n. 


ſchwetgend an feiner Seite. 


Gabriele 


Da war wieder die Schweſter in Gefahr 
an Hat b W mür an 9 gedacht! 

Horſt betrachtete ſie eine Weile, ann fragte 

er, wie mit kurzem Entſchluſſe: „Was wollten 
Sie mir denn anvertrauen, wenn es ſich nicht 


um Erita handelte; wollten Sie 
mir einen Rat haben?“ 5 
Die Worte klangen ſpöttiſch, ironiſirend. 
„Einen Rat,“ entgegnete Gabriele, traurig 


wirklich von 


um ihre Fürſprache bitte ich bei der Groß⸗ 
mama, die iſt mir böſe!“ 

„Nun, dann verſöhnen Sie ſie, indem Sie 
recht bald Ihre Verlobung mit Springer ver⸗ 
öffentlichen!“ Horſt lachte gezwungen. 
Gabriele's Augen ruhten mit ſtummer Frage 
auf ihrem Nachbar. „Sie ſcheinen nicht genau 
orientirt zu fein! Wer berichtete Ihnen meine 
Angelegenheit?“ Es lag ein ſtolzer, abweifender 
Ton in ihren Worten. 

Horſt fühlte ſich gezwungen, ſich näher zu 
erklären: „Nun denn, Ehla, ich habe heute 


hat dieſe mich gebeten, Sie zu vermögen, dem 
Aſſeſſor Springer recht bald Ihr Jawort zu 
geben!“ 

„Die gute Großmama!“ ſeufzte Gabriele 
traurig, „da man Sie bereits eingeweiht hat, 
ſo wird es mir leichter, zu ſprechen. Ich werde 
dem Aſſeſſor nie mein Jawort geben, das weiß 
die Großmama und deshalb zürnt ſie mir. — 
Sie ſollten gerade mein Vermittler ſein, mir die 
Liebe der alten Dame wieder erobern zu helfen, 
nun wollen Sie gegen mich wirken!“ 

„Gewiß nicht, Ehla, gewiß nicht!“ ver⸗ 
teidigte ſich Horſt, „ich habe nur falſch ver⸗ 
ſtanden, wie es ſcheint; ich will gern Ihre Ver⸗ 
teidigung bei Frau von Lindenberg übernehmen, 
ich werde ſie ſchon zu überzeugen ſuchen, daß 
Sie im Rechte ſind!“ 

Jetzt war es wieder der Horſt von ehemals, 
der ſprach, und als er ſeinen Arm um ihre 
Taille lezte, da die Reihe zum Tanzen an fie 


doppelter Schnelligkeit als vorher. 

FCortſetzung folgt.) 
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ireot an Private — ohne Zwischenhandel 
ı allen existirenden Geweben und Farben, von 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
nzabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands == 
rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
ichels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43, ZE 


verwundert, 


den Kopf ſchüttelnd, „den brauche ich nicht, aber 


Morgen Frau von Lindenberg beſucht, und da 


kam, war es Gabrielen, als flöge er mit 


Gasglühlicht Butzke ist das beste u. billigste!! 


II heziehen ure; alle Casanstalten und Installateure. Aktiengesellschaft Butzke, Berlin , Ritterstrasse 12. 
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Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornfteine in den 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Ver⸗ 
waltungs⸗Gebäuden ſoll für die Zeit vom 
1. April 1896 bis dahin 1897 an einen der 
drei Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Dienſtag, den 14. Januar 1896, 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Unternehmer ein⸗ 
gelagen werden. 

Die Bedingungen 
nannten Bureau zur Einſicht aus und wird 
noch bemerkt, daß eine Caution von 100 Mk. 
vor dem Termin in der Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 

Thorn, den 18. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis ein⸗ 
ſchließlich 31. Dezember 1876 geboren, ferner 
diejenigen früherer Jahrgänge, über deren 
Dienſt verpflichtung endgiltig noch nicht ent⸗ 
ſchieden iſt, d. h. welche noch nicht 

a, vom Dienft im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve, bezw. Marine Erſatz⸗ 
Reſerve überwieſen, 

o. für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


15. Jannar bis zum 1. Februar 1896 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungs⸗Stammrolle anzumelden. 
Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einzährig⸗ frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungs⸗ 
zeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 


beim Eintritt in das militärpflichtige Alter] 3 


bei der Erſatzkommiſſton ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und ſind als⸗ 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
Stammrolle entbunden. 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Beamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 

im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 
für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 

den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 

Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 

Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1876 geborenen 

Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 

deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) 
von den 1875 oder früher geborenen 

Militärpflichtigen der im erſten Militär⸗ 

pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 
Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute ꝛc.), jo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 
halb des oben genannten Zeitraums anzu⸗ 
melden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär 
pflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 6. Januar 1896. 

Der Magiftrat. 


) Aumerkung: Die Geburtszeugniſſe 
ſind im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen 
Individuen an den Wochentagen zwiſchen 
10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang 
zu nehmen. 

auf ſichere Hypoth. 
4000 Mark zu vergeben. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Das den Wistrach ſchen Erben gehörige 


Grundſtück 


Thorn, are Blatt 17, ſoll durch 
mich freihändig verkauft werden. 
Ich bitte um Abgabe von Angeboten. 


Schlee, Rechtsanwalt U. Notar. 


entbindet 


liegen in dem ge⸗ fl 


1000 Stück von Mk. 4,50 an, 


mit und ohne Nota, 
1000 Stück von Mk. 4,25 an, 


itiheilungen, Peschäftskarten, Nechnungen, [Hs 


1000 St. von Mk. 4,50 an, 


auch in kleinerem Quantum (von 100 Stück an), bei mehreren Tauſend noch billiger, 
geſchmackvollem Satzarrangement die 


tiefert ſchnell, ſauber und in 


Prämiirt 
Königsberg 1895. 


Eine gangbare Bäckerei 


in meinem neuerbauten Hauſe vom 1. April 
1896 zu verpachten. 

Rudolph Thomas, Schloſſermeiſter. 
Das früher dem Schloſſer 
J meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 
Mein maſſ. Haus, Mocker, 
Ei Lindenſtraße 6, in dem ſich ein 
Viktualien⸗Geſchäft und Klempnerei 
befindet, bin ich Willens zu verkaufen 
J. Schröter. 


od. v. 1. April zu verpachten. 


hin. Nachtigallen, 


u 18, 20, 22, 25 Mk. 

Käfige, neueſte Fagon, a 8 M 
Nachnahme. Leb. Ank. garantirt 
Schlegel's Thierpark, Hamburg. 


Masken 


Garderoben 


für Herren und Damen 
verleiht 
H. Hänsch, Poſen, 


Dominikanerſtr. 2. 


1 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Näahr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Nähmaſchinen: 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Künstliche Zähne. 


Neufte Erfindung, Federleichte Gebiſſe 
ſetzt unter Garantie ſchmerzlos ein 
„S. Burlin, 
Spezialiſt für künſtlichen Zahnerſatz. 

Seglerſtr. 19, I., 
neben Hotel Vietoria. 
Cheilzahlung geſtattet. Tg 
Eu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.- Rath 
Dr. Müller über das 


r. Müll 
‚zeslöike Aerven- und 


S 22 an 


Freie Zusendungfunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Benät, Braunschweig. 


e Kleingemachtes 2 
Rur. 5,25 3 fr. Haus pro 


S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Buchdruckerei 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung“, 


Brückenstrasse 34. 
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* 


Gontobücher 


der Ersten Sächsischen 
Contobücher-Fabrik halte 
zu coneurrenzlosen Preiser 
am Lager. Ferner besorge jedes 
andere Fabrikat in wenigen 


agen. 

Jede, auch die umfangreichste 
Extra - Anfertigung als Specialitat 
prompt in wenigen Tage- 


seite Justus Wallis. 


strasse, 


— 


11 Corſelts !! 


. 
in den neneſten Fagons, 
zu den bingen Preiſen 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Prämiirt 
Königsberg 1895. 


Kheingold 1 
„Aalser-Marke” 


Durch. den Weinhandel kauflch. 
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Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reife. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Zum chem. Reinigen 


Ballkleidern 


einzige echte 


Färberei aua Haupt- 


gebe einen Theil ſehr billig ab. 


Heiligegeiſtſtraße 12. Kinderſilzſchuhe 50 Pfg. TE 


1 bringen Issleibs 
Bei IK b 

(Salmiakpastillen) 

in kurzer Zeit 


. Hit] 
Sichere n Erfolg. 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., O. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Husten 4 Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann Dresden, sind das einzig 
beste diätet. Genussmittel bei Husten 
und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adelph. 


Fette Puten 


a Pfd 70 Pfg. und desgl. 


Enten 


a Pfd. 50 Pfg. 
ſind lebend oder geſchlachtet noch ab⸗ 
zugeben in 


Lubianken b. Heinsont. 
Ein Bauschreiber, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird per 
ſofort geſucht. Offerten unter „Bau⸗ 
ſchreiber“ an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Bautechniker, 


der polniſchen Sprache mächtig, per ſofort 
geſucht. Offerten unter „Bautechniker“ 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Schloſſerlehrlinge 


ſucht 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
a d 75 und 50 Pf. bei: 
0. 


Damenfilzpantoffel 50 Pfg. 


atarrhpastillen Derzeit tea 8 3,75 Mk. 


Damenlederitiefel 3,75 Mk. 


Herrenſtiefeletten 4,75 ME. BE 


bis zu den eleganteiten Sachen. 


6. Komm's Schuh-Agentur 


Areiteſtr. 37, 1. Et. 
at-H-Stollen 


Kronentritt unmöglich, 
Das elnzig Praktische für glatte 


Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Zur Anfertigung 


eſuchskarten 
(Visites) 


er 
8 


weiß, buntfarbig gemuſtert, 


engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Goldſchni 


ſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben 


25,50, 100 Stück(letztere in elegant. Kaſſetten), 


moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Thorner Oftdeutſche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 
2 qut m. Zim., ev. m. a. o. Burſchengel., Stall 


verw. Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſür. 39, 11 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdentſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


und Faconniren von Herren- u. Damen- 


empfiehlt sich die alt renommirte, 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 


Etablissementsär chem. Reinigung 
Thorn ar Gerberstr.13/15. 


Soweit der Vorrath reicht, 


f. 2Pferde, v. 15/10. n. vorne bill. zu v. bei 


Cini N 
wünſcht 100 zu . 


Olga Salomon, Klavierlehrerin, 
Baderſtraße 2, 1. Etage. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
onatowska. 


J 
1 Lehrlin 
kann ſich melden h 8 
C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 15. 
1 FLehrlinge 
können ſich melden bei 


A.Sieckmann, Korbmachermeiſter, 
Schillerſtraße 2. 


Wir ſuchen einen 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen aus anſtändiger 
Familie. Gebrüder Neumann. 


2 Fiuhrleufe 


finden Beſchäftigung bei 
L. Gasiorowski, Seglerſtr. 13. 


Baderstrasse 23 
iſt eine & ſchöne, freundliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April er. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 
Die 1. Etage, 


beft. aus 5 Zim. mit Kab. u. Zubehör, vom 
1. April zu verm. Gerſtenſtr. 6. Zu erfrag. 
b. Hrn. J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


1. Etage 


v. 1. April zu verm. H. Rausch, Gerflenfr. 8. 
D. bisher von Herrn Asch innegehabte 


Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
Räumlichkeiten, beſtehend 
5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, iſt vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 
57 Gate Bee Wohnung, 7 Zimmer, 
2. Etage Breiteftraße 21 zu vermiethen. 
1 Wohnung, I. Stage, 4 Zim. nebſt Zubeh., 
vom 1. April zu verm. Gerſtenſtraße 13. 
Ein in der Brückenſtraße belegene große 
Wohnung nebſt Ladeneinricht., zu jedem 
Geſchäft geeign.,ſow. 2 Speicherräume ſ. v. ſof. 
z. v. Zu erfr. b. Friedländer, Copp.⸗Str. 35, Il. 
Zimmer nebſt 2 Kab. 1. Et. Kop⸗ 
pernikusſtr. 39 v. 1. Apr., 1 Pferdeſtall 
zu 1 od. 2 Pferd. jof. z. verm. Zu erfr. 
Gerechteſtr. 30. J. Kwiatkowski. 
7 1 
Eine kl. Familien⸗Wohnung 
4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 
Mk. 500.— vom 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Fr 28 if eine n Familien 
Wohnung von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
1 Wohnung von 3 Zimmern und 2 kleine 
Wohnungen nebſt Zubeh. find z. 1. April 
z. v. J. Skowronski, Brückenſtr. 16, 
Wohnung, Werkſtelle Sacobjohn, Breiteſtr. 
I möbl. Zimmer v. fofort 4.0. Jakobsſtr. 16, I. 
I gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäckerſtr 6. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
ſofort zu verm. Baderſtr. 2, 1 Trp. nach vorn 
und Burſchengelaß. 
2 3 i mmer 2. Pa An . 
Comptoir paſſend, auch möblirt, vom 1. April 

vermiethet L. Kalischer, Saderfr. 2. 
2 Stuben, Küche und Zubehör zu 

vermiethen Bäckerſtr. 6. 
d Ur ein elfjähr. Mädchen, das die 
höh. Töchterſchule in Thorn beſuch. 
ſoll, wird v. Oſtern ab e. paſſende 
Penſion geſucht, in der ſich bereits 
mind. eine gleichaltr. Mitſchüler. 
befind. Off. u. 3 an d. Exp. d. Ztg. 
Pferdeſtall von jof. zu verm. Gerſtenſtr. 13. 


